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Jahres tten wir uns mit der we einer 
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it gingen aus von einer 1 nach 
der der franzöſiſche Nr, — am 30. September 


in dem Budgetaus 


ortſchreitende 
nflation der deut Papier⸗ 
ie Negierungskommiſſion des 
rund, um unter Vertragsbruch 
aus dem 


einer eigenen Valuta 
dung wurde von der franzöſiſchen erung dementiert und 
der franzöſiſche Finanzminiſter Clémentel bevollmächtigte — 
den Brajidenten der Sl in der Pre 
ein kategoriſches Dementi erlaſſen. Wir damals die 
Nichtigkeit dieſes Dementis fax in Sweifel en und die Frage 
fonmen ot wie eine jfrangoji} 
kommen jollte, ot. rechnet von r zu Ipredje 
wenn davon ni n der Keg Fe oder der anderen 
fraglichen Badge schuß di de deweſen wäre. 
b ete das Pariſer I, daß di 
n der Höhe von 400 e 500 Millionen ausgege 
— die que de France werden ſoll. Sites 
neue Geld würde — 1 en Wert erhalten, wie der N 
9 Er könnte, wie tijer Blatt mitteilt, 18 — en in 
Paris verwendet werden, am beſten durch die lung mit 
Schecks. Das Scheckſyſte m * — Rage 
um der Einhal in eimer 
Madagaskar ergriffen 
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ringern. 
Dieſe Mitteilungen 
politiſcher Bedeutung. 
veranlaßt, peaer 
markwährung war — hr 
Gaargediets ein wi iltommenes 
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verdrängen. iat begründete“ mit der ſchwankenden deutſchen 
tung na der Frankenwährung, die fie als 
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Begründung arregierung zu eigen gemacht und der Ein⸗ 
führung der aten gen mit dem 1. Juni 1923 nachträglich 
aer aus Gründen, die, wie man ſcheinheilig N 2 der 


tat ile Währung be 7 nete, und deren Einführung eine Not⸗ 
der 


hlfahrt der Bevölkerung in Zuſamm 
Parteien des Saargebiets wie auch die ¢ 
deutlſchen Saarwirtſchaft haben darauf die 
Währung niemals als ſtabil h⸗ 
rung zu 8 i und daß mit ihrer Einfähru be⸗ 
werden müſſe, daß das Gaargebiet einer zwei 

ationskataſtrophe ausgeſetzt ſein werde. Alle Cin 


wände nützten damals nichts, die 1 kam. Sie kam, 
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durch eine ſtabile zu erſetzen. 
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redungen mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter Raynaloy, mit 

dem fra Finanzminiſter Clémentel und mit Herriot. 
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altiterten und affogiierien Mächte an die deutſche Delegation in 


@ ‘ 


Aber was tut dle Saarregicrung, was tut 
ert Rauli? Er hat ſich mit der frangdpiden Yegieruna da⸗ 
n verſtändigt, daß man nicht etwa dem Saarzebiet im Intereſſe 
„Wohlfahrt ſeiner Bevölkerung entsprechend ſeiner damaligen 
Begründung cine labile Wa ondern daß man 
es mit Dem Abfinken der franz 
durch eine ihr entſprechende aat währung 
aves Hae tlich verjaden und verbluten läßt. Das 
iſt die Au — der vom Treuhänder eingeſetzten Kommiſſion 
t die Sicherung der Wohlfahrt und der Rechte der Saarbe⸗ 
Die Bemerkungen des Herrn Clémentel Bie aber noch ein 
weiteres. Er ſagte nämlich un 
Fd ebenſo machen werde wie in Madagas 
n 
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ar, einer 
ewieſen werden, wie man das Saargebiet in Frankrei 
in und Regierungskreiſen anfieht: als fran⸗ 
re ru n, 

ietler. W liegt Frankreich daran, was Herrn Rault? Da 

ie Haltung der Bevölkerung 


nung aufkommen läßt, daß Frankreich dort politiſche Erfolge er⸗ 
gelen kann, mag das Saargebiet wirtſchaftlich zugrunde 
hen, da es ſich ja „nur um ein deutſches Gebiet“ handelt, und 


Ba 


ja „nur Deutſche die Leidtragenden fein werden. 
Wie wir nach Nedaktionsſchluß Herr Nault 
argebiet 


tig einverſtanden 


Wäbrunz 


daß man dieſes 
Kolonie. Nicht beſſer als durch dieſe Gleichſtellung 


an der Saar nicht die singe Hoff⸗ 
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12 rung, ſendern uur um eine „währuntzs⸗techniſche Maß⸗ 
nahme“ handelt. Er hat Clemente vets 
25 tet, ſich auf das hartnäckisſte der Wiedereinführung der 
Rartwährung gu wiberſeen. 
Die Saargebietsbevölkerung allerdings wird nicht mit ſich 
weiter ſpielen laſſen wie die Katze mit der Maus, ſie wird ihr ver⸗ 
letztes Recht und ihre geſchändete Wohlfahrt in die Welt hinaus⸗ 
ſchreien, daß es gellend in den Ohren jener klingt, die den Völker⸗ 
bundsgedanken mißbrauchen, um ihre Gewalt⸗ und Machtpläne zu 
verdecken. Die Saargebietsbevölkerunz hat ein Recht auf die 
deutſche Währung. Dieſes Recht hat man ihr genommen, weik 
man angeblich eine ſchwankende durch eine ſtabile Währung er⸗ 
ſetzen wollte. Was man als ,ftabile Währung“ hin⸗ 
elite und dem Saargebiet gab, iſt heute 
chwankende Währung, und was man ihm nahm 
und was ihm zuſtand, iſt heute ſtabile Währung. 
Aus Gründen des Rechtes und der ihr zu⸗ 
D Wohlfahrt verlangt die Saar⸗ 


dem 


e völkerung 172 die Wiedereinführung der 
ſtabilen deutſchen Währung, die Beſeitigung 
der ſchwankenden ranken währun und wehrt 
902 gegen die Schaffung einer . ſchwanken⸗ 

en und wertloſen ſoge nannten Saar währung. 


Die Landesratsftaktionen der Deutſch⸗Saarländiſchen Bolts: 
rtei und der Zentrumspartei haben unter dem 10. 1. 25 dem 
lterbundsrat folgende Denkſchrift überſandt: 
„Zur Si ellung der Nechte und der Wohlfahrt der Be⸗ 
0 —＋ —— volle Freiheit bei der Ausbeutung 


der Gruben zu 3 Artikel 46 des Vertrages von Ver⸗ 


ſailles) 


it das Saarſtatut geſchaffen worden. 


Die Regierungskommiſſion ſoll | 

ine andere Aufgabe und keine anderen Intereſſen haben, als 
Sorge für das Wohlbefinden der Bevölkerung“. ba 
eiben des Miniſterpräſidenten Clemenceau im Auftrage der 


Verſailles vom 18. Juni 1919.) 


Regierungskommiſſion. 


Zur Erreichung dieſes Zieles wurde eine Regierungskom⸗ 
miſſion gebildet, die aus einem Saarländer, einem Fanden und 
drei Mitgliedern beſtehen ſoll, die anderen Ländern als Deutſch⸗ 
land und Frankreich angehören (8 17 des Saatſtatuts). 


Durch dieſe Beſtimmungen iſt klar und eindeutig zum Aus⸗ 


druck gebracht, daß Frankreich zwar einen ſtändigen Vertreter in 
der Regierungskommiſſion zur Wahrung der 
wirtſcha —_e Intereſſen haben ſoll daß jed 


m zugeſprochenen 
Frankreich keine 
Vormachtſtellung in der Regierungskommiſſion zugedacht war. 
Vielmehr ſollte die Erfüllung der Hauptaufgabe, „die Sicher⸗ 

ellung der Rechte und der 


ewährleiſtet werden durch das ſaarländiſche und die drei neu⸗ 
alen Mitglieder der Regierungskommiſſion. 
Dieſe ndgedanken des Saarſtatuts hat der Hohe Rat des 
Völkerbundes dadurch nochmals r daß er in ſeiner 
Tagung vom Juli 1923 die gegenſeitige Verantwortlichkeit der 


Mitglieder der Regierungskommiſſion und die gemeinſame Ver⸗ 


antwortlichkeit dem Hohen Rate gegenüber feſtlegte. Hierdurch 
jollten erſt recht legte 


ugskommiſſion anvertrauten Macht“ 


gieſchaffen werden (Antwort der alliierten und aſſoziierten Mächte 


vom 16. Juni 19190). ' 

Der ben Bee Einfluß in der Saarregierung überwiegt trotz 
dieſer klaren Beſtimmungen derart, daß von einer Unparteilichleit 
dieſer Verwaltung und von einer Treuhänderſchaft, wie ſie in 
Artikel 49 des Verſailler Vertrages vorgeſchrieben iſt, nicht ge⸗ 
ſprochen werden kann. 


Die überragende 


titellung des franzöſiſchen Prüſibeulen 
egierungskommiſſion. 


Der franzöſiſche Präſident der Regierungskom⸗ 
mijfion praktiſch faſt drei Viertel der 
a Berwaltung des Saargebietes, nämlich 
telt die Abteilung des Inneren, die Abteilung des Aeußeren, 
die Polizei, die geſamten Kommunalverwaltungen, die Sozial⸗ 


fahrt der Bevölkerung“, — 
e neutrale, dem Völkerbundsgedanken entſprechende Verwaltung 


npeniigend Bürgſchaften gegen jeden Mißbrauch der der Re- 
gieru 


verſicherung, den Handel, das Gewerbe, die Bergpolizei, das Ein⸗ 
und Ausfuhrweſen; dann indirekt die Juſtiz, die Verwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit und die Finanzen. * 

mtliche leitende Stellen ſeiner Abteilungen, darüber hin⸗ 
aus ie in der geſamten übrigen Sentralverwaltung, haben fran⸗ 
zöſiſche Beamte inne. 


Franzsſiſche Machtſtellung führt zum Migbrand. 


Dieſe franzöſiſche Machtſtellung wurde bisher auf das ſtärkſte 
mißbraucht. Vielen Death en wurde durch die Franzosen — 
Betreten des deutſchen Saargebietes unmöglich gemacht. Dents 
ſchen Künſtlern, Literaten, Politikern, Arbeiterführern und 
porisleuten wurde die Einreiſe unterſagt. Eine Anzahl von 
Deutschen wurde ausgewieſen. Die dauernde Aufenthaltsgenehmi⸗ 
gung wurde und wird noch jetzt vielen Deutſchen vorenthalten, 
während ſie den Franzoſen in der gareepiskes Weiſe angeboten 
wird. Der Direktor der Oberſten Polizeiverwaltung mißbrauchte 
ein Amt ſeines franzöſiſchen Heimatſtaates 
und zum Nachteil der Saarbevölkerung, deren Intereſſen zu ver⸗ 
teidigen er von Amts wegen verpflichtet iſt. Er ſchreckte auch nicht 
vor einer Verletzung des Saarſtatuts zurück, als et von dem fran⸗ 
* Oberkommiſſar in den Rheinlanden Maßnahmen gegen 
das der Saarbevölkerung garantierte Recht der freien Durchreiſe 
durch die beſetzten Gebiete erbat. 
Mit einem widerlichen en boat hat die Oberſte Polizei⸗ 
verwaltung 5 in die intimſten Privatangelegenheiten von auf⸗ 
rechten Deutſchen hineingemiſcht. Bei hochangeſehenen Geiſilichen 
beider Konfeſſionen hat ſie im A 1923 ohne irgendwelchen 
Anlaß Hausſuchungen abgehalten, ſelbſtverſtändlich ergebnislos. 
Aus Enthüllungen, die im Dezember 1921 ſeitens eines Mannes 
emacht wurden, der längere Zeit beſoldeter Spitzel der Oberſten 
olizeiverwaltung geweſen iſt, geht unwiderſprochen hervor, daß 
dieſe Hausſuchungen nur zu dem Zwecke vorgenommen wurden, 
um im Saargebiete nachzuweiſen, daß Herr Präſident Nault be⸗ 
rechtigt war, in der Sitzung des Vökerbundsrates vom 23. April 
1923 zu berichten, 
„daß die in Bayern beſtehenden und ſelbſt von der deutſchen 
Regierung verurteilten Geheimorganiſationen, obwohl die 
politiſchen Parteien deren Exiſtenz im Saargebiet leugnen, ihre 
Zweigſtellen im haben; und daß 
welche nach Veröffentlichung der Notverordnung vom 7. März 
1923 vorgenommen wurden, auf das genaueſte beſtätigt härten, 
daß die bisher geſammelten Beweiſe begründet ſeien. Zwe 
Berichte des Oberſtaatsanwalts in Saarlouis hätten unzweifel⸗ 
den feſtgeſtellt, daß zwei bayeriſche Geheimbünde ihre Zweig⸗ 
ſtellen im Saargebiet gehabt hätten“. | : 
Und was tft die Grundlage aller dieſer Anklagen des Herrn 


Präſidenten Rault gegen die Saarbevölkerung geweſenꝰ 
Lug und Betrug. 

Es war alles nur Spitzelarbeit, beſtellt von den franzöſiſchen 

Beamten der Völkerbundsregierung, welche die ben det 


Oberſten Mae Saargebiets in Händen haben. 
Sie haben in ihrem Beſtreben, die Saarbevölkerung beim Völker 


ich nicht um eine neue 
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bunde 40 en, keine Bedenken 
die mit Gelingut 


tne. Reibe von 

ren —— das Geſetz bedroht werden. 

* ieſe Enthüllungen ſeit Wochen in allen Zeitungen 
en „ noch eworden, e 

oe Beamten gerichtlich verfolgt werden. 

Des 


den bayeriſchen Führer einer ien d ef nach dem Saar⸗ 
ebiet gebracht, ſich Hitler-Uniform und Waffen beſchafft und 
fonat einen Angriffsplan gegen die vom 11 Militar be⸗ 
egten Kasernen ausgearbeitet! Man ließ bet ein 
von der Oberſten Polizeiverwaltung beſtelltes Tagebuch finden 
in das erlogene Berichte eingetragen waren — Berichte, durch 
die hochangeſehene Saarbrücker Bürger, darunter ein 2 — t 
Geiſtlicher kompromittiert werden jollten. Für dieſe i utzige 
Arbeit zahlte die Oberſte Polizeiverwaltung an den fraglichen 
Spitzel aus der Landeskaſſe neben anderen Summen eine be⸗ 
ſondere Belohnung von 26 500 Franken. : ; 

Es waren alſo die ſämtlichen Gründe für die 
Rotverdnung vom 7. März 1923, durch welche die 
mundtot gemacht und ge⸗ 
knechtet werden ſo 


nformationen, die Herr Präſident Rault dem 


Zuchthausſtrafen 


lIlte, auf Lug und Trug auf⸗ 


‘ 


glide Spitzel hatte vergeblich die Griindung von Ge- | 
heimverbänden J im Saargebiete verſucht und zu dieſem Zwecke 


521255 Auf Lug und Trug aufgebaut waren die 


ohen Rate des Völkerbundes in der Sitzun 
vom 23. April 1923 gegeben hatl Auf Lug un 
Trug aufgebaut war auch die „Amneſtie“, mit der 


dieſes traurige Kapitel geſchloſſen wurde; denn 


zu amneſtierende Vergehen lagen gar nicht vor! 
Was ijt Herrn Präſident Nault hiervon und beſonders von 
den Ausgaben bekannt geweſen, die durch die ihm unterſtellten 


Abteilungen dem Landeshaushalt aufgebürdet worden ſind? 
Zweierlei Arten von Beam 


deutſche und unvereidigte franzöſiſche. 


Bei dieſem Anlaß erinnert ſich die Bevölkerung des Saar⸗ 
ebietes, daß die unmittelbaren und mittelbaren Beamten im 
tenjte der Regierung des Saargebietes nach Artikel 6 des 

3 vom 29. Juli 1920 folgenden Treueid zu ſchwören 
aben: 


„Ich ſchwöre der Regierungskommiſſion als Ver⸗ 
treterin des Völkerbundes Treue, Gehorſam den 
bellen und gewiſſenhafte Erfüllung meiner Dienſtobliegen⸗ 


Daß die oben geſchilderten Handlungen der Oberſten Polizei⸗ 
verwaltung, die aus lauter Franzoſen beſteht, nicht als „gewiſſen⸗ 
hafte Erfüllung von Dienſtobliegenheiten! angeſehen werden 
können, liegt auf der Hand. Daß dieſe Beamten, deren — 
es iſt, den Geſetzen Gehorſam zu verſchaffen, hier jedem göitlichen 
und menſchlichen Rechte zuwidergehandelt haben, iſt offenbar. 
Und daß eine kühnere Irreführung und Ver⸗ 


höhnung des Hohen Rates des Völkerbundes 


kaum möglich iſt, als ſie ſeitens dieſer franzöſiſchen Be⸗ 
amten geübt wurde, liegt heute zutage. 


Wie läßt ſich dies alles mit dem Eide vereinbaren. den nach 


dem Weer ney omy vom 29. Juli 1920 die Beamten des Saar⸗ 
gebietes abzulegen haben? 
Die Antwort iſt ſehr einfach: | ; = 
Die franzöſiſchen Beamten der 
rung, die an der Spike der einflußreichſten 
Aemtet ſtehen, haben der Regietrungskommiſ⸗ 
ſion des Völkerbundes überhaupt keinen Treu⸗ 


eid geſchworenl Ihr Eid gilt nur der frangdfilden Res | 


gierung! Die Treue gegen den Völkerbund, gegen die Geſetze 
des Saargebietes und die gewiſſenhafte Erfüllung der Dienſtob⸗ 


ten wurden geſchaffen, vereidigte 


liegenheiten gilt nur für die deutſchen Beamten: die franzöſiſchen 


Beamten ſind zu allen dieſen Dingen nicht verpflichtet. Für ſie 
iſt das Völkerbundsregime nur dazu da, um unter ſeinem Schutze 
franzöſiſche Intereſſen it vertreten. Alſo wäre es widerſinnig 
geweſen, ihnen einen Eid der Treue gegenüber der Regierungs⸗ 
kommiſſion als Vertreterin des Völkerbundes und damit der 
Grundſätze des Völkerbundes aufzuerlegen. — 

Deshalb hat die Regierungskommiſſion, in der Herr Präſident 
Rault allmächtig war, durch die Verordnung vom 12. Januar 1921 
die Eidesleiſtung ausdrücklich auf die deutſchen Beamten be⸗ 
ſchränkt. Im Lichte dieſer Klarſtellung wird vieles 
verſtändlich: 


Die Saarbevölkerung jährlich um 50 Mill ionen weanten 
geſchädigt. 


Vor Amtsantritt der jetzigen Regierungskommiſſion im März 
1924 iſt durch die franzöſiſchen Beamten des Saargebietes ein 


rgebietes 


Steuerabkommen mit dem franzöſiſchen Bergfiskus geſchloſſen 
worden, das den Haushalt des 
50 Millionen ſchädigt. 


um 


einer Form vereinbar 


meiden, bitten wir den Hohen 


— 
Der geſamte Geldverkehr der RNegierungskommiſſion 


über eine franzöſiſche Bank. Die verfügbaren Gelder aus den | 
| Steueraberſchaſſen und Rücklagen werden gegen lächerlich geringe 


Binfen faft mur den frangohiiden Banten zur Verfügung geſte 
Die größten Zo 
der Negierungskommiſſion im 


rein mit den 
amten der 


Zollverwaltung angewandt, um das der Saarbevölke⸗ 


rung vertraglich a nde Recht auf freie Einfuhr 83 


Waren bereits im te. 1924 zunichte zu machen, fo da 
Vertreter der engliſchen Regierung in der Sitzung des 1 
orgehen in keinem Paragraphen des Verſailler 
Saarländer in der franzöſiſchen Fremdenlegion. 
Die Werber der franzöſiſchen Fremdenlgion entführen 
Minderjährige aus dem Saargebiet, 2 daß die ſonſt glän⸗ 
= orientierte Oberſte Polizeiverwaltung eingreift. Es ma 
en Eindruck, als ob die Geſetze nur gegen die Saarländer, ni 
aber zu ihrem Schutze da ſind. Es rührt ſich keine Hand in den 


dem Herrn Präſidenten Rault 1 enden Abteilungen des 
Inneren und Aeußeren, um die na 


zurückzuführen. 
Das Militär It tei enetiak 


Man denkt nicht daran, das franzöſiſche Militär zur Gre 
ung 28 Entſchädigungsverpflichtungen zu veranlaſſen, wenn 
urch ſeine Schuld und Fahrläſſigkeit Einwohner des Saarge⸗ 
bietes getötet oder geſchädigt werden (ſiehe Denkſchrift vom 
6. Uugujt 1924). Im Gegenteil wird durch Weitergabe uns 
wahrer Berichte der franzöſiſchen Militärverwaltung verſucht, 
dieſe von ihrer Schadenerſatzpflicht zu befreien. 


Auch die Preſſeabteilung arbeitet dem frauzüſiſchen Propagandas 


dient in die Hand. 


Tag für Tag werden Auszüge aus der Saarpreſſe auf Koſten 
der Bevölkerung (jährlich 120 000 Fr.) in die franzöſiſche Sprache 
überſetzt, um den des Deutſchen unkundigen Herrn Präſidenten 
Rault über den Inhalt der Zeitungen zu unterrichten. Es wäre 


verſtändlich, wenn dieſe umfangreichen Ueberſeßungen nur für 


die Regierungskommiſſion angefertigt würden. Es erhalten fre 
aber auch folgende franzöſiſche Stellen: der Chef der franzöſiſchen 
Militärſpionage im Saargebiet, die höheren franzöſiſchen 


amten der Bergwerksdirektion, die franzöſiſchen Militärkomman⸗ 


deure im benadbatien beſetzten Gebiet, wie z. B. der von des 
Regierung Herriot kürzlich abgeſetzte General de Metz in Speyer; 
ferner eine Anzahl frangöſiſcher Journaliſten und Propaganda⸗ 
blätter au + sod und. innerhalb des Saargebietes, wie z. B. 
„Jounal d Alſace⸗Lorraine“, „La Sarre francaſſe“ in Stroßburg 
und der „Neue Saar-Rurier® in Saarbrücken. | 


Schlußfolgerungen. 


Von dem Herrn Präſidenten Rault find die franzöſiſchen 
Beamten in faſt alle einflußreichen Stellen der Saarregierung 
eingelest worden. Sie haben weder dem Völkerbunde noch dem 
Saargebiete, ſondern nur Frankreich die Treue geſchworen. Wenn 
in der Sitzung des Völkerbundsrates vom 3. Juli 1923 ſeitens 
des engliſchen Vertreters Lord Nobert Cecil zum Ausdruck ge⸗ 


bracht wurde, daß es „für die Saarregierung fatal ſei, zur Auf⸗ 


rechterhaltung der Ordnung Truppen im Lande zu haben, die von 
einer fremden nen bezahlt werden und Dderielben Gee 
2 — ſchuldig find“, fo gelten dieſe Bedenken in noch viel 
tärkerem Maße hinſichtlich der von der Regterungsfommiljion 
angeſtellten Franzoſen, die als Beamte öffentliche Amtshand⸗ 
lungen ohne Dienſteid vornehmen ’ 


Unſere früheren Denkſchriften haben Material in Hülle vor⸗ 


daß dieſe franzöſiſchen Beamten das 
ölterbundsregime im Saargebiet benutzen, um nur die angeb⸗ 

lichen Intereſſen Frankreichs rückſichtslos zu verfolgen. 
Es ijt offenbar. daß ein derartiges Syſtem weder mit dem 
Buchſtaben noch mit dem Geiſte des Saarſtatuts noch auch mit 
den Inſtruktionen des Hohen Rates oder auch mit den 
Satzungen des Völkerbundes. die „in aller Deffe ⸗ 
keit auf Gerechtigkeit und Ehre gegründete 
internationle Be tar en“ verheißen, in irgend⸗ 
if. ie Ehre des Völkerbundes jelbet 


und ſein Anſehen in der Welt find hier in dem kleinen Saar 


gebiete verpfändet! Iſt es zufällig, daß die franzöſiſchen Be⸗ 


amten des Völkerbundes ſich über jede Vorſchrift des Völkerbundes 
Im Intereſſe der hohen ale, die der Völkerbund vertritt. 


izbräuche auf die Dauer zu ver 


und um weiterhin derartige 
t des Völkerbundes. 


nen haben die franzöſiſchen Beamten 
d n Bes 


hen 
daß „di 
he 


frika verſchleppten un⸗ 
glücklichen minderjährigen Fremdenlegionäre in ihre Saarheimat 
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Ferdina thes aus eben, 
der en aus Wehrden, 
men | aus 
Rab die fen Bettretet der Saarbevsli{e> aus 
dung in den Situnten des d aus 
Dees Rates gebiet werden. 
Ein Drittel berjenigen Zeit, die wir nach dem von ons . 
ſailles unter geit des Völlerbundes zu ſtehen klingen. 


et aus 


die unter maßgebenden Ei 1 des franzöſiſchen Präſidenten 
Voltlingen, 


verlaufene Regierungszeit zu 


Das diefer Megierungsiett iſt pets 


and Iklingen. 

Sule find der Gingate die von une veriffen eter aus ngen, 
Dee Oberiten und cin Ber. 
zeſchnis von Saarländern, die lich — weil zum chen. 
fr den Teil minderjibrig — zum Dient in der — | 
die 38 Namen folgender auf, die ben | aus Merzig, 
| Werbern zum Opfer gefallen fi in aus Btebach, 


e 
if 
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Dudweiler. 
Eduard Ernſt aus Hüttersdorf, ie as aus N eiler, 


St. Jugbert. 
Matthias S | 
85 | 


aus Fraulautern. 
eobald aus Pachten 


geben von Aust Kentnis, lediglich, um 


Politik nen zu warnen, bie a 
En men falfen, ſich nach unſerer genauen Kenntnis der Vechältniſe im Saar⸗ 

— * Sheng tatſächlichen gebiet nicht werden“. 

— 1295 und vor — mpf um das Deutschtum an der Saar in vorheriter 


cher Beziehung nahekommt 


Jahre 1986 — “bie Abſti Slama e zn Voltsötg fügt der Erklärung noch 


die der anbere folgenbe erkung an 
fagen könnte e leiſen Re fe de Gouy irrt, wenn er fast, die franzöſiſche Regie: 
einen gewiſſen satin usdru e fran⸗ ng habe noch nichts unternommen, um die Abstimmung im 
Saarannexioniſten de la rive Saargebiet »planmagi Im Gegenteil, die unter 
du Rhin erneut auf de 2 um einer ſich] nationaliſtiſch⸗poincariſtiſcher E ‘Regierungse 
etwa anſpinnenden 


von vornherein fommilfion hat, dem ihr gewor 22 1 ag nachkommend, be⸗ 
entgegenzutreten. Gearpolititer haben den bes reits viel 4 — und tut auch augenblidl ch * reichlich genug. 
8 range en Admiral de Gouy vorgeſchickt,, um . Saargebiet zu franzöſteren. Freilich mit negativem Er⸗ 


im Anſchluß — die de Gxlarung Herriots zu der Eingabe — Bis find alle Verwelſchungsbeſtrebungen an der kern⸗ 
Stadtverordneten gegen eine Annexion an der der Bewohner urdeutſchen Landes 


ſprochen hat, erneut mit der Saarpolitit — 


tut das tm Eclair in Die „Saarbrüder Zeitung verſicht die 
de 3 mit folgendem Kommentar: 


e en, zu a ten o de Gouns Munde, da t iellen 
zunehmen, daß di 
5 unternahm, um die zu 
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der olkswillens an kann doch nur cin 
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eit — — te e können 19 irks gen der Stadtverordneten von Saarlouis 
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einzige und 5 in ihrem Kerne waren, denn 17 t genug kann man es nach 
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i u den für 
arkuriers. Man follte annehmen, daß dieſe 
Gerlach aus de begleitet at daß Blatt nicht ein deutſches Organ, ſondern 
3 281 e n Paris. Wir uns franzöſt dablatt iſt, . pazi tie Phraſen 
‘por, auf dieſe Veranſtaltung um den ten zu fördern. 
rüdzukommen. erwähnen un a. in der 
ng” als „früherer pr 3 deer und 82 efinden, * 
anderredner lierten wurde. Au treiben. 
auf die Tatſache we Blatt mit vollem Necht hin, w o in Thott 
Herr von Gerlach — für die Spe tten des nden, fo beweijen fie, daß fic mit den Seats 
Saarfurters* der Saarbevölkerun nd verdächtig rAd 5.3 Arm in wie iden 
it. Ueber die ng der ung fagt die Sepa die währ 
„Saarbrücker gq“, „das (von der Irgend auf beiden Proben ihret „paz 
abgeſehen) no teln 10 Prozent der aden weben at haben. gratulteren dieſen 
Anſäſſige nur Einheimiſche) werden könne 


rren zu 
— 


Der Raubbau der franzöſiſchen Srubenverwaltung. 
Hauſes wird daher beantragt. bie Séliehung 


tab So führt der Bericht da ig B 
{tun — und on vie ſawer wansig 


direkt dem Einſturz drohen 
Grubenverw bat bishet alle 
gen és — Wind en, jo daß ſich der Stadtrat Die Feſtſtellungen zeigen, daß 


t. bert t die Oeffentlichkeit | 
die den Besch ren 2 dime ein 
7 — einen Begriff von dem Umfang der — * — S 


chnappach machen können, laſſen wir hier einen amtlichen Bee ie Getter seca * 15 
des Bürgermeiſteramtes St. Ingbert folgen, wie er in der | Ste Schäden ze erft ſelt 
letzten Stadtratsſitzung bekannt gegeben wu 


ie 1 bel Haus 
r. 61, 83, 85, 87 


Strobe 
Tr. ~*~ e finden ihre 

93. Ueberall zeigen 6 25 Mauern 2 
abgelöſt die Nüagebäude ſtehen nicht mehr in * 
den Vorderhäuſern, die breite m 1— 
Nr. 87 haben — es be⸗ 


ſteht ein etwa 15 42 ~ 


benverwal 
thers er, 


hon da if. benſchäden hat es 

Schnappa zu alen dieſe Schäden wurden 


Alten- 


’ m 

25 den 

e, acht Serbe gen zu 

— deutliche Sprache rel reden. Das e lautet: „Seit den letzten 


Auf der rechten Seite der beginnen die Gruber 
ſchaden bei dem der Grube fel en alten Verwaltungs⸗ ren geht ein lebhafter Abbau öſtlich des Stollens und — 
auf defen — wu e auf den verſchiedenen 


iſt auf diefer Seite von der dritten * 
m ſchlimmſten fieht es mit ng teſtantiſchen aus. 
Darüber eit celts abgebunt. 10 beindet 


Bei der am 9. Ja 1925 enommenen der dritten nach d iten So fea i 4 * 22 855 
nuar n 
Schnappacher Ki othe tenute 212 noe Fl im — Schna 


der Bauli 
Bent 2 Zu et er 14 im biete 5 von Sohle 7 
an vorderen Stlrn⸗ wenn dicles abgebant with, * keine 


2 


at 2% e die rel 
* Zentimeter verbreitert haben und die 


ere Stirawand 


gungstag bzw. einen oder anderen bie 
abgeſprungen und wurde am Fußboden liegend — Des 


Freien ermöglichen. Am Sprung im Chorbogen 
Tage 


weiteten zeigten ſich in der Sakriſtei neue Sprünge. Ein Langs | des Ortstetles SGuappag tet ‘tat Gee 
vets denn es tsk ſt e 
Alle lata 5, 14, 19 gut 


tt, ba tn Aten Stempel et 


tt ter Bering da — 


ager, möge die Schaubühne der | 


/ ‘ 
a 
/ 
4 
De Gouys Klage Uber die Palfivitht Hersiots in beyug t wie der betüchtigte Hranken-Beder ſelne Geireven in den 
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4 
* 
0 VETIA 
usland ſich m 4 
pen adden 1 
n Gerlach in 3 
Va 
— 
t 
* 
zt und auf die Gejat 
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@ 
ie u 
x 
‘ 
* 
i 
Bs 
* 
+, 
| 8 es n oh 
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enen, dak der Zerfall bes Go 
tet und die Benützung t 
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= 40 — 
taste man 
des aid und des verhältnismäßig g. dgebirges, | warten haben. Nenf 
weiterer Bericht eines en über den det⸗ wenn es Stadtoermattang nicht gelingt, ben Haak. 


bau, den die Bergverwaltung treibt, zu unterbinden. Stadtrat 
Kohlenabban unter. der, Ortſchaft appach· St. Jug Wagner glaubt, bak die tung an dieſer den 
Site gegenwärtig im im Kohlenflöze, un 


Abbau deshalb intenfiver betreibe, weil das Alter der St. In⸗ 4 

under mappad) Hiege nd, find vorwieg bas Kohlen Grube kürzer begrenzt ei das der übrigen Saat- 

ie ne — Kun tommt nog ein sewichtiges ‘Moment hinzu. Das 

hinein, oe alſo von der dritten Tieloan| e bis gleich unter Tag die Frage: 

nach ch abgebaut wird. Querſchläge lz — 3 Wohin mit den gemilien die dicfes 

eter an 2 Die Grubenverwaliung Bers 

‘en fen ann, Me fliGtung von fig ab. at ich mute die Stadt St. 

i Meter unter Tag. e oben verwaltung tut zur der da⸗ 


5 2 ty Abbau genommen werden durch enttehenden Wohnungsnot. Wieder wird die 
| Stadt St. 32505 bert eingreifen müſſen, und für lange Zeit hinaus 


fi nuar hat Stadtrat Dt. | wird keine St. berter mehr auf 3 einer 
feftgeftettt, Dah ſich bier nicht um Schäden Bohnung haben. So Lebensgefahr, Not und 
ee Art handele. Wenn es ſo weiter gehe, werde es Elend, well ſich die Grubenverwaltung nicht dae berbellajjen 


möglich fein, Ori vor dem Retben die auf der Grube St. Ingbert fo zu be⸗ 


Leben und das Eigentum der Anwohner ge⸗ 
te Stadtverwaltung St. Ingbert ruft jetzt in 

And ein anderes S i hat als Renner der Bers 

die Gruben ver⸗ 


Met die Regierung au. Ob dieſe der Grubenverwaltung ein 
It zuruſen und fie an die Riidft tnabme auf das Leben und 

waltung daran ge die Si a n der deutſchen n erinnern wird? Ihre 


etheitspfeiler 16 


Des an — Saar und fine Wirkungen. 


vor das alte erſchien in der | frohes Treiben und Geſichter. Ueberall Begeiſteru . 
eine ene derung an die Lieder. Hunde tiemalfteigt das Lied des 25 
el nicht det Zeitbeſtimmung „Deutſchland, Deutſchland 
ſſion, nämlich weſteuropäiſchen | über alles, peed giles in der Welt'“ Hier und da 
ſondern mit den igen | brauſt das alte Tr „O Deut hoch in E 
! und ern zu mitternächtlicher Stunde, eilges Lan Auf Straßen und oa 
‘ndmligg um 12 mitteleuropai[Ger Zeit. Das war |. die Bürgerſchaft mit deutſchem „Proſit Renia 
nach der weſteuropäiſchen Zeit die 11. Stunde. Dieſe Neujahrs⸗ gtuung und Freude, daß dieſe ſpontane 24727 
denmionſtration ſollte e wirkungsvoller en die Miß⸗ 


alt end und einzig gelungen iſt. Dann 
22 der Bevölkerung ederholt aus ch die Freude Silveſtertiſchen bei 
tlichen Gründen gefasbert hatte, die und Silveſterſpuk fort. Bleiſtücke fahren 
mi ele entlichen wie im privaten | in erbeden — deuten glüdverhei end auf ein ft 
e Fg was kümmerte die Regierung: neues, deuiſches Jahr. Konnte es denn ii berhaupt embers. 
‘Yommiffion ſich um Willen der wenn es ſich | in * er Stunde! 
Darum handelte, das Saatgebiet äußer 125 als Anhängſel Frank⸗ Ein Stündchen pater feiern grantreich und ſein Tro Su 
f reichs erſchei 7 zu laſſen. Und der u. die Bevölkerung war | vestre. Tot und ausgeſtorben liegt die Stadt in ei ard Lube. 
vergeblid Die Saatbriider, "Qeitung berichtete das . Relat kein nlelt, kein hein er⸗ 
mals über den Silveherabend 19 4 ftims | bellt nenene wuchtige ni t nut 
5 1 t n es gewu es nur nes 8 e, [lelber, ein mes u edtes Zeichen, da emde 
1 um die notriotiice Be en der Saarbrücker zu entzünden, hien allzeit das Spiel verloren * Volkswille und Volksge 


eines Worten un ‘Cpetulation erneut am Volksgeiſt picks ſchanden. dieſer Geiſt des Volks⸗ 
= laſſen. n die Apoſtel des Länder⸗ und der Treue u det in 
Taubs rankreichs Zugkraft träumen — einſt tal immer 


Tommt Tag an aud erkennen daß mit Saar⸗- 


deutschlands nen nicht zu feilſchen tit. Wie an Silveſter 1924 
Dieſe Demon W die einen nachhaltigen Wider al in 


lagen! der deuiſchen 


| das von Herrn Köchlin ausgehaltene Org 

‘ fo in esr 3 daß es ſchnaubte und tobte wie ein 

In den Häuſern 1 die raſendes, denn es Weib. In der Bevölkerung aber herrſchte 

ten Lichterglanz auf die in dents | einmütige Genug ant darüber, daß das Treuebekenntnis des 

gee 15 — * Hie, springen auf den Höhen und Saar 85 ebiets zum Deutſchen Reich vernommen wurde bis über 
ten 


— 


vor 
ſſtbäume 2 und werfen 
m 


lanzen in ben Blitzen und Steudeln fort. Gleich J die zen des Saargebiets hinaus, daß es vernommen wurde 

pfei Ratete in und luftiges | fogar in der e des Herrn Rault. Er wollte 

Krachen. enſter Menſchen ſtürzen | anſcheinend einer ähnlichen Demon ration vorbeugen, als er fi 
die Straßen, * Gardinen und entſchloß, unterm 7. Januar eine Verordnung zu erlaſſen, na 


und der in der Nacht vom 31. Januar zum 1. ¥ ebruar 1929 
anz Saarbrücken fete u 

| e und na e u en ten. n age einge d ie 

lauern ängſtlich und auf den Klang der 61 Sale 10 


ocken! ale das 

fie wohl mt 7 von den Türmen? Ob fie mitklingen und arbrii 5 eitung brachte zu dieſer im ganzen Sagt a 
Vaterland und Treue? Ob fie nicht freudigſt ung folgende treffende Bes 

en jubilierend die Glocken ein und | merfung: a 

e n en, eln nicht un e weſteurop t wurde un . 

m alten Ludwigs bau Singen. fei culgenstigt, um das bürgerliche Leben auch der Zeit 


eee. wird zu wu nal. Farbige] nach mit dem Frankreichs in „Gleichklang“ zu bringen. Alle 1 
leuchten. Ue eral flammende 29575 Uichen Gründe dage en halfen nichts, wir mußten ebento 4 
en denutiger Zukunft. Ueberall | [pat auſſtehen, wie die Herr en in Paris, die liebe 
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land und Frankreich in det bet der 


getreten, d. 
nicht mehr erfolt en 


renz der tzen n 


ermächtigt, den 


— 
. 


geſtehen, dai; Herr Rault, der Prafident der 


artige Auslegung 


ewan ewe 
be 


— 
ar nicht zu dieter litiſchen E ( eines fich nad) der gar emeaticien dee 
—.— Tage delten wir das die — erer 


unpatteiiſch 
Abe nden verbrann wit teueten. ¢ 
und das Gas unnütz. Nachdem alle 
waren, denn nach den 
bevölkerung richtet man ſich weni 
— 4 p eſe ng 
Februar ſchlagen die im Saar⸗ 


wie * kunden im Reich überein, und was 
wied aus einem Impuls heraus dem neuen 
— witd 


den 2 


unver⸗ 


liebe das 
allen umſonſt geliefert wird und Gerechte und echte — 
allen in den fit uns aber 


weft ( 
him Gott kommen { nn hur d 
Ge 


Redati 

ſchlim Redat 

muß und 


ückgabe unſerer natiirl 
{ der Zeit. Die S 


ſchlägt. 


die Unparteilichkeit Pity GSoor-Regieeung. 


It Parageaph 31 aes Saarſtatuts in 


in Rraſt getreten! 
teinerlel andere Beteinbarungen 
— 31 des Saat⸗ 


Errichtung 
in das 


nze getroffen worden 
faz e Einordnung des 


rländiſch⸗deutſchen Grenze wurde die 


d 


ein 
renaustauſch 


n dem Saargebiet und 


tig 
Folge und in Aus⸗ 


der Be 
te franzdfſche 
mit dem 10. * — 
Waren zollfres ins Saargebiet 
dern auch die ſaatländiſchen Waren zoll 
ausgeführt werden müßten. Man hat jedoch 
nichts davon erfahren, daß 
thringiſchen die 140 en 
bartieren gefallen td; f fran otf 
dort ihre Tätigkeit Tt 
üben dieſe ihre Tätigkeit beſonders bei der Ausfuhr Terlan 
Waren nach Frankreich wie bisher in aller 225 aus. 
Regierungstommiffion unterſtützt die Bemühungen Srantreids, 
den franzöſiſchen Inlandsmarkt vor der ſaarländiſchen Konkur⸗ 
dadurch, daß 2 auf dem Verordnungswege 
ehr mit Waren, die im Saargebiet in 


phen 31 e logi 
9240 


bemüht iſt. Dieſe Verordnung., deren Entwurf 


aß ” ie 


infu r von W 


aren nach teich 
az) deren Ei 


r in Frankreich unterſagt . 
b) die in Frankreich einer Einfuhrbeſ * unterliegen, 


s nut geſtattet iſt, wenn die Erlaubnis zur Einfuhr von der zu⸗ 


ſtändigen franzöſiſchen Behörde erteilt worden 
frankreich einer Steuer oder ſo 


c) die in gen Bertehrs· 


kontrolle unterli iegen, nur unter Aufſicht ber Steuerbehörde ge⸗ 
Totter 


Weiter wird in der Verordnung die R 
Inlandsverbt an Tabakwaren und an 
8 zu kontingentieren. beſonderer Bedeutung 
in dieſem Verordnungsentwurf der Artikel 6, der beſtimmt, 
172 Verordnung an dem Tage in Kraft treet, an dem 


egierungstommiffion 


s jedoch am 10. Sanuar 1925.“ 

dieſer ordnun klar, daß die Regie 

rungskommi in dem teben der ſchen Wirt 

11 gegen die ſaarländiſche 
mmungen für die 


onkurte 
franzöſi 
A. ſten der 


gewiſſe 
en müßte, nicht anordnet, 
a beſtehen lab, fie d bie öſi 
ebung, die Erſchwerungen und die ſaar⸗ 
ndiſche mit umgehend in Kr 
adiest Danach wird z. ie Umſatzſteuet, die bisher 1, 
tozent mit Wirkung ohne Unteridied in ‘om 
erfunft der Waren um Prozent erhöht. Man muß 
Sicherſtellung der Rechte und der Wohl⸗ 


eingeſe 5 zur 
ahrt der B 


— und keine anderen Intereſſen zu kennen, als die 
das Wohl 3 


Sorge für 
befinden der Bevölkerung. eine recht eigen⸗ 


ch darum handelt, „unparteiiſch und im 4 * Gerestin- 
| ſeines Amtes zu suet. | 


fein, fo nicht alle 


"Franti 


an der Grenge gegen Frantretq@: 


ttidaft, 
be⸗ 


Bevölkerung und mit dem Auftrag, keine 1 — Auf⸗ 


Lan. 


der vertraglichen Beſtim⸗ 
3 und der ihm erteilten Inſtruktionen vornimmt. wenn 


vorſchreibt, de jure in Ktaft | wona 


— 


mm Saargedſet 


ne Na t „Saar t Ze w 

von Oetinger, der inzwischen von St. 
1 en wurde, von der Regierungstommiffion (Oberſte 
— die dem Präſtdenten Nault unterſteht), 


erteilt worden iſt, „weil er teits fiber ein er⸗ 
chaft verloren Dieſes Jahr hat er im Jugtbes 
de 48. das auf Grund Re 
nes [tang Kriegsgerichts, das die 
gierung ſelbſt aufgehoben hat. 


Die Regierun benugt alſo thie über 
* dazu, — alles 


ogenannte 


ateinwohner « Eig 


und menſchliche Necht — — biet geborenen 
Mann, den die Regierungskommiſſion offenbar ſelbſt als Held 
betrachtet, aus ſeinet Heimat und land fernzuhalten. 


nae Mitteilung in der Preſſe und beſonders in der Denk ⸗ 


-fie verſuchte, die Richtigkeit zu beſtreiten. Sie behauptete, 
a 8 nde nichts im e, nut der Saarländerpaß könnte 

argebiet abwe un e Saare ner 
loren pon Von Leng det Oberſten P 


zu veranla 
{ > icht ichti | 


den Nachweis erbringen, daf die 75 
Wir laſſen t den Wortlaut d t 
ber Oberſten ligetverwattung in folgen: 


Hrift ijt offenbar. äußerſt 


„Negierungstemmiſſion Saarbrücken. d. 6. Jan. 20 | 
des Saargebiets 
Oberſte Polizei {tu 
2 Anl. 
Bertin 
20. 
Ihre Ein 


— e es 

4. A. 
eldet, verlaſſen. Seiden 


ſind Cle 1225 ~ vet ize 
| als ein 
chaft gemäß Art. 5, Ziffer 1, der 


tordnung vom 16. 6. verloren. 
Zwei Photographien folgen einliegend zurück. 
Der der Oberſten 


gez. (Unterſchrift).“ 

Ei i iter des v. Oetinger an den 
— 
der Veröffentlichungen 


olizeiverwaltung“ hat unter dem Drud 


n der Pteſſe dann den Erfolg ent 
daß Herrn v. Oetinger die Einreiſe in das Saargeblet fi > 7 


Monate genehmigt 
wohnerſ wur 
‘fie jedem 
ſchon nach wenigen 


t wurde! Die Wiedererlangung der te in⸗ 
[ee v. Oetinger 2 auch weiterhin ver⸗ 


franzöſt Schiebe 
chen ungefork wird. 


wied die 


inteiſegenehmigung dem SGaargebiet 2131 


t und 
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In der der Saarregierung trat bekanntl aus. Die Stadiverordnetenverjammlung bee 
— wende Wendung ein, als 1. September Rommuniiten), an 
. en richtete, in wel e unter S auf das von Es ift bekannt, dennoch aber angebracht, nochmals in Er- 
1 — der Kommunalbedienſteten mit den ſtaatlichen Beamten, tn eiben an den Bürgermeiſter von 
ngeftellten und Arbeitern forderte. Der in Frage kommende Saarbrücken ridtete, in welchem er dieſen erſuchte, „uns inners 
ttifel 31 des Beamt tuts fieht auf Grund der „nach dem aßnahmen von Ihnen 
99 
and oder in Sutun erlaffenen deutſchen Geſetze ein⸗ . dem Schul⸗Kuxratorium getroffen wurden, um die ge⸗ 
_ tretenden Verbeſſerungen glich der Gehälter oder Ruhe⸗fezliche Gleichſtellung der in Frage kommen- 
älter, Bewilligungen auch an die ten des Saargebiets mit höheren 
1 dem gleichen Umſange vor, „damit dieſe zu keiner [Schulen herbeizuführen“. Daß auch dieſer Franken: 
eit thiedter ge wie die dentſchen befehl von der und den Stadtverordneten von 
1 eamten, welche im Reich in entſprechenden Saarbrücken zurückgewieſen en iſt, iſt bekannt. 3 
Stellungen ſich befinden“. Es konnte ſelbſtverſtändlich ub wir bieſe an ſich bekannten Dinge 
nicht überraſchen, daß die Regierun miſſton dieſen Beſtim⸗] gaben? Weil von den Beamten des Saargebiets 
1 mungen eine Auslegung gab, wie ſie ſie für ihre politiſchen Zwecke 88 einmal ſeit ten ein harter Kampf um die 
das den dec nde, Aufbeſſerung der Gehälter geführt wird, ohne daß vie Ree 
mijjion, das persönlich von Herrn Rault unterzeichnet wurde, u es bisher für notwendig erachtete, dieſen 
n ug von der Notlage der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter Sant irgendwie nadautommen. Nur jene Beamten tH pert 

und von den Forderungen auf Erhöhung ihrer Bezüge 5 * 
rausſch | mmungen hielt, die damals nach feiner nung eine Auje 
Nach längeren Beratungen ijt die Regierungskommiſſion] beſſerun der Beamtengehälter in run ur gejeye 
bes, Lider machte, damit diefe zu keiner ſolechter ge. 
1 nur in der Weiſe Folge gegeben werden kann, daß die Beamten R t ſeien, wie die deutiſchen Beamten“, Jo haben nunmehr die 
1 und Wngelteliten. der Kammunalverwaltungen in gleicher Beamtenorganiſationen des Saargebiets zwei Beamte aus Hom⸗ 

Weiſe wie diejenigen des Staates beſoldet | burg beauftragt, gegen die Regierungskommiſſion 
werden, d. h. in der gleichen Währung.“ 514217 ** 
— | en dieſes Diktat der Regierungsfommiffion wandten ſich eamtenſtatuts zu erheben, der, wie erwähnt, Gleichſtel⸗ 

g | JIlͤiöereinſtimmend ſämtliche Kommunalverwaltungen und auch bi lung mit den übrigen deutſchen Beamten vorſieht. Die Bere 

1 a Gemeindebeamten des Saargebiets n die 4 einmütig auf handlung foll bereits Anfang Februar erfolgen. 

Wa 1 den Standpunkt ſtellten, daß die Einführung der Frankenzahlung] Dieſer andlung und vor allem der Entſcheidung des Vers 
i für die Kommunen des Saargebiets gleichbedeutend mit der Ver⸗ waltungsausſchuſſes, der damals ſich fo > ars der „Rechtsauf⸗ 
1 Richtung der Gemeinden fein würde, fie lehnten daher die Franken⸗ faſſung der Regierungskommiſſion . „darf man mit ge⸗ 
. zahlung in den Rommunalverwaltungen damals einmütig ab. | |pannteltem Intereſſe entgegenſehen. Wir fürchten aber ſehr, 
. Nach dem 1 Beſchluß der Saarbrücker Stadtver⸗ daß man plötzlich im Sinne der erungskommiſſion auf eine 

. 833 em Frankenbefehl der Regterungsfommiffion Spitzfindigkeit verfällt, die hoffentlich wenigſtens die von der 
Mee am 8. November 1921 ein weiteres Schreiben des Präſidenten Regierungskommiſſion ernannten Verwaltungsausſchußmitglieder : 

der Regierungstommiffion an die Stadtverordnetenverſammlung ſchamrot werden laſſen wird. 
1 Saarbrücken ein, in welchem 5 der bekannte Paſſus befindet:: Farbe bekennen, ihr Herren: War damals euer 
. s vorliegende Schreiben als geſetzliches Verlangen der soziales Empfinden für die Beamten echt, 

„ . RNegierungskommi zu betrachten.“ Der ſchließlich von der oder wurde es aus franzöſiſchen politiſchen 
1 1 on mit einer Entſcheidung beauftragte Ver⸗ Gründen erheuchelt? Warten wir die Probe anfs 
waltungsausſchuß ſprach ſich ſelbſtverſtändlich im Sinne der Ree | Exempel ab! 


ö en nm ¢ ae induſtrie am 28. Januar mit großer Me eit bej loſſen, mit 
dem 29. in den Streik zu Ein Schlee pruch 
Das Saargebiet 


hatte den Arbeitern eine Lohnerhöhung von 10 Prozent zuerkannt, 


3 eft womit aber weder die singe aft der Arbeitgeber⸗ 
Erſchütterungen. Dur ) verband einverſtanden waren. Daß fid die Verhältniſſe derart 
Deu end d die Abſatzmöglichkeiten des Saargebiets nach juſeden wurden, war vorauszuſehen. Das — die Mitte Januar 
Deutſchland jo gut wie aufgehoben. Wie ſchon wiederholt er⸗] in Paris 2 338 irtſchaftsdelegation dem fran? 


zöſiſchen Handelsminiſter vorausgeſagt. Die Vertreter der Saar⸗ 
wirtſchaft wie auch die Vertreter der Gewe 
ſaardeutſche Mitglied Koßmann haben keinen 
glichkeiten, alſo Ar⸗laſſen, daß die Zollregelung, wie fie mit dem 10. Januar in Kraft 
wirtſchaftlichen getreten iſt, die bedenkli Fen Rückwirkungen auf die Saarwirt⸗ 
Stok⸗ ran und auf die soviet age der Bevölkerung haben müßte. Der 


chaften ebenſo das 


Einſchränkun eifel darüber ge⸗ 


der Produktion, Einſchränkung der Arbeits⸗ 
lichkeit, : 


ranzöſiſche Handelsminiſter Naynaldi hatte diejen ernſten Vor⸗ : 
2 gaa gegenüber nur die ſehr flache und oberflächliche Ant⸗ 
wort: „Er 


gen zu 22 Die 
ungewi 


iſt 
j 
fiber den Beginn 


erhandlungen in der Privatinduſtr 
en worden, fo dah a. B. die 


übertreibt, wenngleich er zugeben mußte, daß die Lage 
heute ſchwieriger ſcheine. Er gab dann lediglich die un⸗ 
verbindliche Zuſicherung, daß Frankreich bereit ſei, wierig⸗ 
keiten, die auftreten, zu mildern, meinte aber, man müſſe doch 
erſt einmal abwarten, ob tatſächlich die vorausgeſagte 
Kataſtrophe eintreten würde. 


Herr Raynaldi ſteht alſo auf dem Standpunkt, ruhig erſt 
einmal die Kataſtrophe eintreten zu laſſen, 
dann könne man ſich wieder einmal darüber unterhalten, ob 3 
evtl. etwas zu machen je Aus ſeinen Worten ſprach deutlich die 
Meinung, daß es abſolut nicht dringlich fei, im Saargebiet einen 
heraufziehenden Kataſtrorhe entgegenzuwirken. Man erkennt 


alſo erneut, daß Frankreich ein Verſacken der 
Saarwirtſchaft mit untätigen Händen zuſehen 


habe den Eindruck, daß man etwas 7 


die Probe aufs Exempel. 
iſchen Inlandemarkte unterzubringen. 
bel Sloyigte U dfren 
5 Elend für die arbeitende Be 
kung des Wirtſchaf | 
1 5 der Löhne, fo 4 lrbeiter gezwungen ſind, Lohnerhöhun⸗ 
1 aarwirtſchaft wird in anbetracht der völlig 
* diele Lohnerhöhungen nicht bewilligen wollen 
me 
q 2 
e 
des an der Saar vor. Lohnverhand 
5 die zwiſchen der franzöſiſchen Saargrubenverwaltung und den 
ie Bergarbeiterorganiſationen ſtattgefunden haben, führtem zu keinem | 
Bi. per pine fo daß ſich am 28. Januar eine Delegation der Berg: 
* arbeiterorganiſation nach Paris begab. um mit dem Verwaltungs⸗ 
kat der Saargruben über eine Lohnerhöhung zu Auch 
a die Eiſenbahnergewerkſchaften ſtehen in der gle hen Frage in | 
Unterhandlu tfolg geblieben find. Die | 
ie find ergebnislos abge⸗ 
beiter der Fertig⸗ 


* 


Völkerbund gegenüber 


in erſter 
und der Wohlfahrt der 


| auf den 


é 
ehne 


— find völlig franzöſiſch eingeſtellt, und mach 
weiſung von 


f 


wird, de ja von eines Rataftrophe nur Deutſehe 
Es wird letzten Endes auch Sade der deutſchen Regierung 
u, ſich für dieſe Dinge zu inlereſſteren und jehr deuliſch den 
m Ausdruck zu bringen, daß die Saar⸗ 
tutsbeſtimmungen nicht nur die Sicherung einer ungehinderten 
usbeute der Saargruben durch Frankreich verlangen, ſondern 
Linie die Sicherſtellung der Rechte 
e völkerung. Dieſer Bee 
wird nicht en en, wenn Frankreich es erſt einmal 
erſuch ankommen läßt, die Kataſtrophe abzuwarten, um 
es nicht in det Sage 
Regelung, die dieſe 
Kataſtrophe herbeiführte, ja im Friedens⸗ 
pe hia vorgeſehen fet. Und daran darf bekanntlich 
nichts geändert werden, wenn dadurch etwa franzöſiſche Intereſſen 


Sfifhe Rreile geben die wirtſchaftliche 
Notlage des Saargebiets 
Seitdem Elſaß⸗Lothringen durch das Diktat von Verſailles 

| terung angegliedert wurde 

fid 1 ſamten ſaß⸗Lothringiſchen ein 
einungsumſchwung vollzogen, der vagy 20 lediglich auf eine 
der in mmenden Schriſtleitungen und nicht 
etwa auf eine „beſſere Einſicht“ derſelben zurückzuführen iſt. Die 

Zeitungen, die zum größten Teil noch unter ihren früheren ao 

en auf An⸗ 

er proftanzöſiſche Politik. Sie beſchäftigen 

Rd auch mit Vorliebe und zwar nach den Richtlinien, die ſie 

hierfür aus der Preſſeabteilu der Saarregierung erhalten, 

mit Fragen des Saargebiets. re Stellungnahme kann man 

demnach ungefähr denken. Immerhin iſt es bezeichnend daß 

un und wann, wenn einmal ein e e zu Worte 

kommt, der Grund eigener rmlos berichtet, 

auch einmal die Verhältniſſe der wag oo entſprechend darge⸗ 
ſtellt werden. So berichtete kürzlich die Me 

eitung“ „aus dem Saarparlament“ 


ſtimmu 


dann vielleicht zu erklären, 
einzugreifen, da eine 


Paris 


hr charakteriſtiſch 


bef 
ie Bezeichnung Parlament als „übertriebenen Euphemismus“ 
„der ungefä r jo aufgefaßt werden darf, wie das Wort 
ießlich kommt das Blatt zu folgenden 


ölkerverſöhnung. 
Betrachtungen 


das Zollſyſtem Tatſache e 
Frankreichs in dieſem 


Viele begangene Fehler könnten fo gefühnt werde. 


Soweit die „Lothringer Volkszeitung“. Die „Saarbrücker 
Landeszeitung“ macht diere folgende Bemerkungen: „Sollte es, 
wie das franzöſiſche Blatt den Wunſſch ausſpricht, Frankreich tate 
te ge 1 durch die Tat den Beweis 2 erbringen, daß die 
wirtſchaftliche Umſtellung für das Saargebiet zum Segen wird 


— dann kann es der Anerkennung der Saardeutſchen gewiß ſein. 


Einſtweilen iſt von einer Perwirklichung dieſes Wunſches des 


fe die dap det fo. Januar eine neue Leidens- 


— 10 des Saarvolkes auf ſeinem Wege nach Golgatha werden 


ee 


111 


Saargebiet in Gefahr! 


Deutſche muß Miiglied des 
undes „Saar⸗Derein“ fein! 


— 


, 
| 
* 


3 


j 


Volks⸗ 
e 


„Sozialpolitik“ als Steigbügel für den 
Saar ⸗Separatis mus. 

Dem Landesrat ging der Entwurf über die Errichtung ein 

Arbeitskammer für das Saargebiet zur Beratung pons — 
achtung zu. Würde es ſich hierbei um die Sdafung einer reinen 
e Einrichtung ohne politiſche Hintergedanken handeln, 
önnte die einer Arbeitskammer begrüßt werden. Ent⸗ 
e ichte und Inhalt des Entwurfes faſſen aber erkennen, 
a 


es ſich dei der Kammer um ein rein politiſches Ziel mit be⸗ 
ſtimmten politiſchen Tendenzen handelt. W ret! 


Nach dem Scene Vertrag ſoll die Regierungskommiſſion 
des Saargebietes bei der Regelung der Arbeitszeit und der 
Arbeitsbedingungen die Wünſche der örtlichen 


beriidjthtigen. In 
die Regierungskommiſſion die zahlreichen Eingaben aller Berufs⸗ 
verbände, die ſich mit den Intereſſen der Arbeitnehmer beſchäf⸗ 
tigen, unbeantwortet gelaſſen. Die 1 den Völkerbund ange⸗ 
nommenen Grundſätze hat fie z. B. 
Koalitionsfreiheit in ihr Gegenteil verkehrt. a 
Da mit Ende Februar 1925 die fünfjährige Amtsdauer des 
franzöſiſchen Mitgliedes und damit — ſeine Präſidentenherr⸗ 
— zu Ende gehen foll, glaubte es durch die Ankündigung eines 
ſozialen Juden ſeine antiſoziale Haltung in Bere 
geſſenheit zu bringen. Zunächſt brachte er einen Entwurf im 
ndesrat ein, durch den die Arbeitszeit geregelt werden follte. 
Die endgültige Ver Arn eſetz la 
alten. Beſonders wurde an der. Arbeitszeit der Bergarbeiter 
nichts geändert. Die zweite Maßnahme ie die Errichtung einer 
Arbeitskammer ſein. Nach dem Entwur 
zur Uebermittlung der von den Berufsorganiſationen einzu⸗ 
reichenden Eingaben und- abzugebenden Gutachten, ſowie der von 
der internationalen Arbeitskonferenz angenommenen Ent⸗ 


chließungen und Uebereinkommen⸗Entwürfe. Damit wird nur 


er zum großen Papierkorb der Regierungskommiſſion, in 
den bisher faſt alle Gutachten des Landesrates und Eingaben der 
Berufsverbände gewandert find, verlängert. 


chäftigt ſich die Arbeitskammer mit Fragen, 
e 


Be 
d. h. att ſolchen, die das lafllfang ‘Dak dus des Saargebiets 
berühren, verfällt ſie der 1 das keine leere Drohung 
iſt, beweiſt die Auflöſung des Saarwirtſchaftsrates, weil er in 


der Bewertung des franzöſiſchen Franken anderer Anſicht als die 


Regierungskommiſſion war. 


Den Berufsverbänden ſteht bei der Wahl der Kammermit⸗ 
glieder kein direktes Wahlrecht, ſondern nur ein Vorſchlagsrecht 
zu. Die beſtimmt die in die Kammer zu 
entſendenden Vertreter, “ge e die Zahl der auf die einzelnen Ver⸗ 
bände Entfallenden und welche Verbände eine Vertretung in 


der Kammer erhalten. Es wird 2— damit gerechnet, daß 


die Saarſeparatiſten⸗Verbände, wie Saarbund, Saarbergarbeiter⸗ 
Verband uſw. eine Vertretung in der Kammer erhalten. Trotz 
eifrigem Bemühen der Regierungskommiſſion und der franzöſiſchen 
Bergverwaltung konnten die Separatiſten⸗Verbände bisher den 
Tarifgemeinſchaften ferngehalten werden. Werden ſie aber jetzt 
u der Arbeitskammer zugelaſſen, iſt ein neues Streitobjekt ges 
chaffen, denn die deutſchen Gewerkſchaften werden, falls die Sepa⸗ 
ratiſten eine Vertretung in der Kammer erhalten, keine Mit⸗ 
glieder in dieſelbe entſenden und die Kammer unbeachtet laſſen. 


* 


Sue deutſche beftedt keine not im 


Saargebiet — nur für Franzoſen. 


Aus einer Verordnung der Saargrubenverwaltung vom 
27. Dezember vorigen Jahres iſt zu entnehmen, daß den Beamten 
und Angeſtellten der franzöſiſchen Abteilung, die innerhalb der 
Grenzen des Saargebiets wohnen, eine Teuerungszulage erhalten, 
die 15 Prozent des Grundgehaltes für das auf der Zentralver⸗ 
waltung Saarbrücken und 25 Prozent des Grundgehaltes für das 
erſonal im äußeren Dienſt beträgt. Damit gibt die franzöſiſche 
ruben verwaltung zn: 
best an daß im Saargebiet gegenüber Frankreich eine Teuerung 
„ u 
2. daß ſie in der Lage iſt, dieſen Teuerungsverhältniſſen 
Rechnung tragend, den franzöſiſchen * Beamten und 
Arbeitern Zulagen zu gewähren, während ſie eine Lohnerhöhung 
an die Bergarbeiter wegen angeblicher Unrentabilität der Gruben 
hartnäckig ablehnt, woraus . 
3. zu entnehmen ijt, daß das deutſche Perſonal lediglich dazu 
da iſt, den Brad de Kohlen zu graben und zu fördern, nicht 
aber entſprechend ihren Leiſtungen bezahlt zu werden. a 
Und das alles in Zeich 
ozialen 
s neuen Kurſes der Gerechti 
Frankreich. 


tbeiterorgani⸗ 
ſationen, ſowle die für den Völkerbund angenommenen Grundſätze 
nfjähriger Verwaltungstätigkeit hat aber 


durch Beſchränkung der 


aber alles beim 


dient fie aber lediglich 


en der demokratiſch⸗ 
ion im Saargebiet und 
und Versöhnung in 


9 


‘ 


| 4 

. Mangel an Mujridhtigheit wäre es, das Troſtloſe der 4 

| wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Saarlande zu verkennen. Alle 1 
Arbeitergruppen, vornehmlich Bergleute und Eisenbahner, ſtehen 
* jure in einer Lohnbewegung, da für ſie der Druck der Teuerung a 
in der Tat * mehr zu zun fe iſt. 18 Maſſe der Be⸗ 7 
völkerung die Kaufkraft, dann lind die Auswirkungen dieſes Zu⸗ 
andes auf Handel und Gewerbe unausbleiblich. der 4 
kommiſſion und Bergverwaltung können fid 1 an der ſittlichen 1 

pi hi vorbeidrücken, Bier, ſoweit es in ihrer Macht ine helfend “a 

1 einzuſchreiten; das bisher gehandhabte Syſtem der 4 
tauben Ohren der zugeſpitzten Lage, 
. L an fündhaft zu werden, Wenn 3 
1 ide weiterhin verſagen 2 dann hat der franzöſiſche Staat 4 
? die Pflicht, der beiden ſchlafendes Gewiſſen zu wecken; denn feit- 4 
1 ande engagiert. ankreich muß dur ie Tat den Be⸗ — 4 
i weis erbringen, daß — Maßnahme dem Saarlande nicht zum ee 
Ache wird, wie die eutſche Preſſe in ihrem Uebermute darüber, 
| aß der politiſchen jetzt auch die wirtſchaftliche Abſchnürung des a 
q 


— “ 
* — * 


pr 
a 


— 


ane 


San ihrer eigentlichen * tiefitex U 


maß. Eine ganz andere 


fire 
wWeſene Oberit 
beruhigen: Hauch die Handels, ge} 


| Genüge bekannt! — — 


kommen ließ, um mit 
eh 


» Saarregierung, 


nicht 


ondern nkreich in 


nehmende 
der 

nehmende 
kümmetliche 


n. Die 


e oral fair 


i Not ali bas mindeſte 
fezia ot der Bevölkerung u as 
> fi der Carltas⸗Be Saat⸗ 
cken, veran 


nd, 
an die elne dringliche 


Eingabe zu rich in welcher er auf die in weiteren Bevölke⸗ 
pee akute Notlage aufmerkſam macht, be⸗ 
4 — auf d lage in weiten Kr t Arxbeiterſchaft und 
Familien. Et verweiſt auf die in er⸗ 
reckendem mende Berwahr der Jugend 

ge — rate ul Aus d — Grunde Halt es 
Caritas-Berband fi udig, daß etſtens die Bezüge 


der et werden und 


tens die Löhne det Arbeiter un ngeſtellten 
fem die Gehälter der unteren Beamten fo eſtellt werden, daß 
thre Familien ernähren können. 


an die Regierungsfommiffion des Saar⸗ 

eine richtet, in der ſie —— nſicht Ausdruck 
** . die * und Beſoldungen der Arbeiter 

ionare im 


Saargebiet in fetner 
den 


rechen und daß auch Familien mit gee Wirtſcha 
rung infolgedeſſen im bei bei tuber 


en ents 


inſchr Exiſtenz zu fr 
e hinzuweiſen, halten ſie für Semi . 
er an die Negierungsko miſten d dringende Bitte, a 


atli Betrieben die 
rhé sae der Be 


der in Frage 


Beru flicht z 5 e Not durch 


de zur 


zu beheben. 


pa an die Privatinduſtrie im Saargebiet 1 n fie die in⸗ 
ige Bitte, die Frage einer ftlichen Be 
theiter und Angeſtellten 8 n, wo 


Aline 


— Nault sr 


Man munkel 
aus nicht fo, 


Wo? Nan, in 
e vielleicht wir 


Pacis, Wher es 


von dem Aus⸗ 
ewegung. Warum 
lemanden, Bellen Ge Gaite ſonſt vielleicht ni 


gut unterrichteter Seite hören, — neuetbings * 


gen a von dieſer Seite 


uns 832 8 ſchützend vor Nault 
[ moge ſich aber a 


eits — 


der Saar bevölkerung zur 


längere Zeit betrieb, iſt er 


Herr Oberſt Stuhl gehört fiberhaupt zu jenen Leuten, die 
— ſich bietende Gelegenheit 8 benutzen, um materiellen 
utzen herauszuſchlagen. Oberſt Stuhl, 
mandant in Saarbrücken, war es bekanntlich, der die erſten Ver⸗ 
ſuche machte, um die Saargebiets bevölkerung zu 0 einem Anſchl 


an Frankreich umzuſtimmen. Er tat es mit chönen Reden un 
tat es mit Gewalt. die einzelnen —— — 


Er wat es, der 


as werden Sie tun, wenn Sau 
t ee Antworten, daß fe — ni 


und — 


mmen Seelen but 


ie er hier 


der erſte Garnijon-Rom-. 


datan dächten, — : 


—— 


mten und 
mehr 


— 


icht ſchließ⸗ i 


t gehen, dieſer glänzend dotierte Poſten e nes! ta 1 
unſerem Falle ſchon agen. Es ſich n wieder 
s Ger auf, ene 
tuhl von ein r 
g um den Thron Ge Saargebiets Mise, — = 


| 


auszunutzen, 


— ethoben. 


beſtimmteſte in Abr 


zöliſch zu nicht daran glaubte 

das er 


li bunt 
‘eine 12 1 bide 


1 wingen, für 


Anläßlich der bekannten Ei 


das, was er os 
war tae ein 


Saarlouis hatte der mit Ace chen n aus⸗ 
gehaltene „Saarkurier“ 99% Rechtsanwalt cher und Bür⸗ 
Dr. eine Reihe unqualifizierbater Anſchuldi⸗ 


ie die „Saarzeitung mitteilt, haben beide 
erten gegen das Blatt die Klage wegen verleumderiſcher Be⸗ 


leidigung angeſtrengt. 


Das Getelfe e Dieles Blattes läßt übrigens ſehr deutlich ere 
kennen, in welchen die Verbreiter des Gerüchtes fiken, 
em Schritt der der Saarlouiser 


eiben an den Bürgermeiſter von Saarlouis ger 
lt feſtgehalten zu werden verdient. 


1 — Dementi des franzöſiſchen Ris 
führt dann fort. 


dieſe Antwort des Miniſter⸗ 


mir eingehend gu berichten 
en anden find. Ich hebe ganz beſonders 
edenen Eingaben, bie 19. ember 1224 vet 
ver een wu wurden, das 
Verhandlungen, wel nzöſiſchen Regierung 
geſtellt 1 behauptet worden 
Insbeſondere hat der Stadtverordnete Levacher aus eführt, 
daß es kein leeres Gerücht ſei, jondern daß die Gerüchte den 
Zur Befeſtigung der aus dieſem Bors 
falle im K Saarlouis Nene Beunruhigung iſt es 
ich, feſtzuſtellen, wer die 
vetant wortlichen Gerüchte find. 
erſcheint daher als die Pflicht der beteiligten Stadtverord⸗ 
von rlouis und des Herrn Levac 
öffentliche Erklärung über den Ursprung der aufgeſtellten 
ngen etſuche ergebenft, das. vorliegende 
teiben der en Sta 1 fo Kennt⸗ 


1 em Bericht über das Geſchehene wie . 


daß Her 
louis nicht verhindert hat und lerer 
gegen den 


Ucheber derartiger Ge 
nur es einmal 


daun k 

a die S Wir bezweifeln allerdings, dieſem 
Herr Rault 4 wagen wird, dieſe Herr] 12 vorzugehen. 
— dieſer Angel 


* Miniſt i 
t Saarlou oat 


Waris 
we ter. der Präſident der Ra “ 
2 


um * 7 o eher fein 


wer die 


aris dem Sertreter des „Petit Patiſien“ über die Genefis 
ktion der Stadtverordneten von Saarlouis Erklärungen ab⸗ 
egeben habe, in deren Verlauf er ſagte, man hätte über die 
nnen, als niemals irgend. 


franzöſtſches Angebot ihm, dem Brafidenten det 


Negierungskommiſſion des Saargebiets, zu Gehör gekommen ſei. 
Als er davon erfahren habe, daß er in ſeiner Ser als 


franzöſiſches Mitglied der Regierungskomm! ot davon 
— 8 gegeben, um es n zu e 3 * 
ere. 


Die „Saarbrücker Zeitung im übrigen Rett. 
daß die etwas auffällige Art und Weiſe, wie joo Nault und 
der Miniſterpräſident reagierten, ft 1 müſſe. 
Jedenfalls habe die franzöſiſche Regierung no keinem Falle 


ein Dementi losgelaſſen. wenn don nationali acer Seite 
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Anneltion des Sagrgebiets ganz offen. pe opagtert wurde. 
Blatt erinnert in dieſem Zuſammen . an die Rebe des fran⸗ d 
| des Saargebiets 

reit vor den Toren 
leden auch eine Teil⸗ 

o weit von ſich weiſt, dann müßte 
influg dafür cinfegen, daß vor allem 
die franzöſiſche Bergwerksdirektion 


Zommiffion nicht davon abbrin t Hren. 
fanntlid "hatte die on * hreiben an 
alle Gemeindevertretungen erlaſſen, ge unteriagt 
wird, an Maßnahmen der Re — enites ¢ ne ihre por 

tige Bena und Juſtimmung Kritik zu “ben. Mie 

t Beſchluß der Gemeindevertretung von Sulzbach beweiſt, 

kümmert man ſich im Bewußtſein ſeines guten He — nicht im , 


\ — 4 — 


Das 


21 1 der auf die 

m Bemerken hinwies, daß dieſes gri 
Frankreichs liege. Wenn Herriot jo ent 
anneliion des Sargebiets 
er auch folgerichtig ſeinen 


opagandi ol Tätig⸗ 
keit ſofort einſtellt und ault ſeine [tung 
ber durch Verletzung 


von allen den 


daß auch 


Elementen reinigt, 


fe f 


ihrer treuhänderiſchen Amtspflicht in e Gegenſatz zu der 
— völkerung gebracht haben. ir offen, daß das 
| Serriotide Dementi dieſe irkungen noch 
deitigen wird. 

Die Regterungskommiſſion hat es fic von Beginn 
ihrer Tätig * an Geman 12 laſſen, beſonders in die Selbſt⸗ 
nzugreifen. it Sorg- 


falt betreibt fie dabei ihre Peiſonalpolitit, indem alle Per⸗ 


en, die von den Gemeindevertretungen fis B Boal ets 
oder Beigeordneten⸗Poſten gewählt werden, nur dann beſtätigt, 
wenn ihr das Selig t der Betreffenden pulagt. has 
den Gemeindeneuwahlen im Saargebiet wurden bekanntlich au 
in allen Orten diei Neuwahlen der Beigeordneten vorgenommen. 
Die Regierungskommiſſion aber glaubte, dem Willen der Be⸗ 


völkerung unter allen Umſtänden entgegentreten zu müſſen, 4 
1 * e zahlreich gewählten Perſonen die verſa 
er 


von der Sulzbach einſtimm 
aber der Bürgermeiſterei Sulzbach gewählte abrikbeſttzer Dr 


Vopelius aus Sulzbach fand keine Gnade vor Serre | 
Raul, daß er die Beſtätigung der Regierungskommiſſton 


nicht eae rem Be⸗ 
luß des Gemeinderates 
eee mmiffion bis heute noch 


8 bie’ e 
8 wurde abermals einjtimmi 


n Proteſtbe 


Dr. Max 
von Vopelius zum Beigeordneten gewählt. In dem . 4 
Veichlz wird * oat ung ausgeſprochen, daß nunmehr endlich 
illen d emeindenertretung dur “ble Res 
werde. 
Ferner beſchloß die Gemeindevertretung von Sulzbach, der 
Denti iit, Saarlouis bes 
treffen aßnahme zur Wohn ungs⸗ 


un 
not X Es wurde eine N ernannt, die auf 
Vorſchlag von Saarlouis an gemeinsamen Beratungen teil⸗ 
nehmen wird. Die Gemeindevertretungen laſſen ig. alſo trotz 
der verſchiedenen rechtswidrigen . en der Regierun 


Man 


kanntmachung betreffend von Mitglie⸗ 
e 
“e ermann Wienide in der „Saarbrücker Zeitung“ 
Zeich nti hi exit i iter Linie ein 

Spunkte wohl erſt in aweiter Linie eine 
Rolle ſpielten, in — sue dagegen politiſche, was am deut⸗ 


Vor erties die Re iexungstommilfion Sens 


Hdjten daraus derer t, daß neben dem damaligen Regie 
rungsmitglied ngeles it der Landwiriſchaft, Dr. 
ector, einer “Foy * igſten Förderer der betreffenden Be⸗ 


cbungen jener * hinlänglich bekannte Ma 

ufsvertretung. Es 

bezeichnend * * ordentlichen 14 Mitgliedern 7 von 

Regterungsfom wer nur die zweite 


fte von den Beru in de. wählen i Vor 152 der 
s Re tir die 
bteilung Landwirt n dem Auſſa die bereits 
befannte Tatſache hin dah, — He arteten 


e Abberufung des — gen 


ttn Hector 2 ſtes Vertrauen“ ausſprach. die Res 
aber war, das „Ne⸗ 
rtei“ könne noch ni ber oe fei, fie 
dnung di 
licher auf 15 ſeſt, von denen 8 der oben 
ommilfion. 2881 werden. Der Aufſatz kommt zu der 


| 2 Arbeiter aufhalten. 
dort folgendes: 


Gol Sollte dieſe Tatſa 
Haltu ion ein 
wir tt 
sollten die als Verbünde 

egen die rg ewegungen der Saararbeiter 


en? Um Au klärung durch die 


8 fie tut ques um 


gehindert zu werde 
te 


udwirtſchaftskammer. Zu dieſer Tatſache nimmt 
tellung und 


3, daß bei der Griindun der Kammer jungen Dame diefe Aupöbelun 


Gendarm, zu dem 


Schlag über * 


e en 

2 t die tſönlichkeiten von zwei der V 
a det — Steuung fin in, 

etrt Hector | r die Land⸗ — der aus Straßburg ſtammt, wurde in 

Neri skammer die Wer telle aim Sa — 


dog olge erung, bak es der Regierun tommiſſion weniger um 


g einer geſetzlichen Intereſſenvertretu tun 
— um B. 1 Organiſation, mit en 
ihre vetting widrigen Maßnahmen u fützen hofft 


verwelſt auf die Grundſätze die 


dung der t 
ndelstammern im übrigen 


Deutſchland, wo es nur gewäh 


itglieder gibt, und die eine wirkliche Intereſſenver⸗ 
‘fretting Daren, | 9 
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In he Vauernſcha it erneut ein 
ernſter Konflikt ung n in der in⸗ 
zwi on verbotenen ,,Deutiden Saarzeitun ieſe brachte 
Au en den Präfidenten der Bauernſchaft an 

der oa arſchall⸗Einöd, der gleichzeitig Ehrenvorſitzender der 
freien Bauernschaft an der se ijt, ſowie gegen das Vorſtands⸗ 
mitglied Kiefer⸗ Homburg. Dieſen wurde in dem Au ab, u dem 
das ehemalige Mitglied der freien Bauernſchaft Bärſag⸗ 
ie geliefert hatte, in wirtſchaftlicher 


Mache in pol außerordentlich kompromittierende 


genf ften in beſtimmter Form nachgeſagt. Eine Vorſtands⸗ 

0 un er nese Bauernſchaft idee eine Entſchließung, in der 

[hall und et aufge werden, unver⸗ 

der 92 ‘at, diet nötigen Aufklärungen zu 
räſtdent Marſchall hat der Preſſe mitteilen laſſen Ech et 

ung der Anklagen dur e en eit iſt j „ ſowe 

t bisher nicht erfol gt. 
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aben der politiſchen Parteien des Saargebiets an den Völker⸗ 


los geweſen. Regierun 


— i d icht da ran, 


Beſatzung 8 die im 
alt dief d im Sa 
dor en. Da dieſe en wiſſen, daß fie im Saar⸗ 
und walten k e Bone ohne von einer 

Pad men dement⸗ 
So berichtete die „ cker in 

ummer vom 30. ae über Ausſchreitungen eines franzö⸗ 
ei 1 ubig ibe es gehende Damen. Sie wurden mit un⸗ 
ätigen Be ngeredet. Als ſich der Vater der einen 
tief ihm Gendarm 
e nach Haus!“ Um jeden 


auf 


an 


zu: „Bring' die 

ſchenfall zu vermeiden, verſucht 

ohlwag rabe elegene u erreichen. Der 

die dr en ge⸗ 

ſellt atten, eil! ihm entriß ihm den Spazierſtock, 

mit dem er dem Herrn ohne jeden oa die Ct iti, 
u e 


opf verſetzte Inzwiſchen hatte 


wurde von den Rohlingen miß handelt. 


Tochter der man aud eine Handtaſche entriſſen hatte, 
einen einen geholt, der die drei Zivilfranzoſen 
te. darm hatte das Weite 1 5 


gwerksdirektion in 
fie wieder entlaſſen wurden. 
it behalten. Auf 
konnte dieſem auch die Handtaſche, aus der inzwiſchen 
nhalt verſchwunden war, wieder 
15 die inte des einen der Verhafteten, 4 


eten, die hier auf der 
eftgeft ſtellt werden worauf 


auf Wache meinte aßt die Sache doch 
Duntein, es tommt a nichts babel caus, ats 


ei beiter nad dem — 


Oeſſentlichtelt u ans Cin 
nd über des franzöſiſchen find. bisher 


für immer 


e der Herr mit ſeinen Damen 


tau 


abgenommen werden. 
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und übergab ihn dann dem 1 1 
dich ſchon nach einer anderen 

fiber diele Frage und in berechtigter e 


des Roullter entgegnete 
nor Watts 


nen * u t 


des Gewiirgten 
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ein, daß 


Wit unſeret letzten 

Gendarmerieſte tion von ers au 
n iit. Auch in anderen Orten des S 

überflüſſigen und zur 

mten franzöſiſchen 

Unter anderem hat zum 

Gendarmerie Völklingen 

nur noch in Saarbrücken und in 


terung be⸗ 


der den Beſtimmun 
den Ver en des Frangojen 


worden tit, ſplelte fie eine nicht unde 
lich hatte di 


kein berechtigu 
ng 
t t, ſo da 
wußte, fie te „Bö 
auben, daß ihre Tätige icht —— war, ſo daß 
& wird = 


Dielleicht — 


zu tun bekom 


bie mit feinem 

zungen 


*. 


deutung 


toblem 


tndem 
tle un 


vet 
‘Barelé kommt. 
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‘Endes auf cine 


fnete 
untnis 


en von Dr 1 mit 
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nen wor⸗ 


Art in Wirklichkeit ihre Tatigtett im mee war, — 


= | 
ge 


inget 


unangenebm fit, wens fe 
cus bem Grande. 


des Saatge 


er⸗ 


t Die, wie Nummer 
te mit — 
— ich meldete die Brek Union“ 


iden 


die Kinder pon bet, beutigen 

Des’ He unterteGt Pen 
und te ders dus die 


er enz 

empfangen. beater e — er mit den Ber⸗ 
tretern 1 0 arbevölkerung und . ſeiner Ausdruck, 
daß fie zu ihm gekommen ſeien. Er begrüße in * 835 die ganze 
Saar bevölkerung. Er fei er sic 
eunden und on Volke an be 

— oes 22 Die Bee on ſolle das der 


— | 
die deutſchen 


Ei i 
ummer 15 vom 30. 


Monaten 


ng tee 


t. die in ihrer dahin = 
Bear ſenbahner die F — von 4 


ma um die 28 1* u Saarzeitung 


ndelt, am 15. September „ während mit dem 
— 

die er 20 trägt. Der „ 

den der Saareijenbabner die Gebel 

en vollkommen, dak 
ſich in det „Deut Nummer 
reiſenbahner beſchuldigt werden, die Eisenbahn regie durch 


fe 30. November 1924 überhaupt keine Nummer des „Sa 
datiert wurde und die am 1. Dezember e — 
t naus zu — — in Berückſichtigung 
chen Saareiſenbahnern 
15 vom 30. November 1924 eine { e Erbitterung yoy a 
4 Es bedeutet eine 4 der Tatſachen, wenn die 


Zuge bis zur e 
zu haben. Sa 


ten der 
oA 


wohnenden — Arbeitern die 


en Griinden oder 
Laschen bel der übrigen 


ahnen ausdrücklich § 
Verſuche n, die von der Saarregiern — E 
ie des fir ber franz 


inter der Saar⸗ 
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Zeitung hat in Unkennt⸗ 
| nere Settigrift als Gers 
| 
| 
| 
| 
| 
nhel⸗ | 
de zu gelangen. Einem entipre 
pit 1 gen der Negiern ton wurde nach 
nat — im Ben men mit den en ent⸗ 
| — e Möglichteit der von für 
u Ut. einen 1. Teil det aft wurden als zwingend aner⸗ 
| taunt. Die politiigen Bartelen des Goargebiets gu dee: 
Entiglichung der Saateiſenbahner Überdies thre Zuſtimmung 
den fr gegeben. 
3 etaver Es darf nicht Ar unter welchen ſchwierigen 
die Gerhiltuifien das gela ide Eiſenbegnpe renal im 
liſchen Negterung Herve well man gebiet 
eihielt. die Belesung | franzor 
Seibehalten wird, (then | hat. 2 | 
tuppen tu Sendet delt werden. | empfint 
eine Menge und Rommandes gemacht 
iber we na und Offt- 
n, daun noch der Dienſt der wi 
e Hundert Nann im franz recht 
4 | 


gewinne 
die — lieber auf eine 
vetzichten, t ich 


hten. 1875 7 et der 2 zuvor gegründeten St. Jos 
183 ae bei, wurde 1881 als Turnwart ihr turnerie 


ein Amt, das er, getragen von Sdealismus und 


925 reicher * dis zum Jahre 1805 zum Wohle des St. Joe 


Franken ngen zu lefjen * 


tegierung zählen 
te der Tatſache hervor, daß fie heute zu den 
Bedienſteten der D 
Hungertu 
ein Beweis dafis, 


aarregierung 


daß fie der 


unbequem 
ein deutſches Or 


Kämpfer um das 
verdächtigten. Wenn * Kampf pf um das 


te 
um 
wird man die deut — 


er 1 nennen diirfe 


Kleine 


Lientefels Seinen Geburtstag beging 

nuar der ehemalige — Wit 
ürget unſerer Gemeinde fei 
er im Diente der 
mit 


ganzem He 
Rorn Er 


e die Kriege 1986, 70 und 71 it. Der 
mer einer benei idenswerten 


Geſundheit 
als Natur⸗ *. 


fegenstel 


bet moh Det 


ner 
— aus 


abend befdhieden on 
Dudweiler: 
Santen, 


Tatigteit am 
2 hat de 
Dudweiler erlag. um, einem Rufe 
gend, — Oberin in das 4 
die Schweſter Jatoba 

lich hier 


in III 
nut ungern aus er 
und 


— fant de den B 
und 


eſttz 


bisherige Syndikus der Saarbrücker 
im Saargebiet aus, da et 
der 
induſtrieller, Dr 
dels 
Han 


Dr. Lütle ite 
Studien an den U 


N 


Ablegung 2 
en 

Handelsta 


en n Inteteſſen im 

tie wurde et 1. ſtell vertretender Syndi 
eichzeitig Leiter der Stenerberufu 
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Steuer⸗ und 


feinen Rebgighen | 
3 im — 


2 


— ngiums inne hatte. Viele Hunderte St. anner 
urs Erzi ngsſchule 

Hes-Gau der Deutſchen Turnerſchaft durch 
die — e und ehrende An⸗ 
erkennung zollte. e Jahre bes 6a eur dann an der 
| e. der niwidlung Gaues, bis ngeren 
ſein Erbe im Bewußtſein in die Hände lege, einer 


Taner nic laſſen, an 
Gebot der zu fa en und den abes 
bejdeibencn, alten, se Veteranen nicht nur namens 
der auch des altanſäſſigen Bür ig 
1 am mit — euerwehr Jo⸗ 
m an ſeinem Ehcentage einen ver, 


felten in Saarbrücken e. 


ake und dann n 
nag bet Sah dem Jubilar zunächſt 


hanneshof. Ein 
und dann 
das Bundeslied, au Stelter Es war eine 
—— von utſcher Kraft und deut 
Der alte Turnveteran ſeinen 
end aufgenommenes Heil auf Deutſchlands | 
aus. Ein im gleichen Geiſte verlaufener Kommers im 8 
verſtärkte Eindruck der die ‘alle 
an der Saar beseelt. Der St. Johanner Turners 


ſcha offmann, Gauvertreter Burk, Oberbrandmeiſter swept 
und Pfarrer — — | den Jubilar und jenen ſichtbar 


wordenen Schatz de 10 Volksbräderlichkeit und Heimatlie * 
der die Treue zu Deu 1 des Reichs zu 
einem unz ten Id hat werden laſſen. | 
Den Beige a die dem Jubilar in ſo reichlicher und herz⸗ 


der den Gei 


pflanzte vit „ fo. — er zu einer im 
Sturm erprobten EA Eiche ſich entwickelte, vergönnt ſein 
eutſchlands Et diesſeits und 


Grif die derben 
nds e RE e n en eu erhand 


Berle t vie Bahnhofs 

— S. oe nach Neunkirchen, Endert vox 

pein Eiſenbahnpraltilant St ahl von St. 

urkf 760 von Neunkirchen nach der Hauptkaſſe 

nach der E.⸗D., Beuerle von der E.⸗D. nach Schlei — _ 

42 ervelolomotivführer Hürter von Dillingen nach Saarbrücken, 

3 Oppermann von Saar tliden nach Dillingen. 

Aus der Schulverwaltung. Oberlehrer Nikl. Lenz, ſeit vielen 

Jahren der in Neunkirchen tätig. 


1. April nden lgend 
— — 1 — heſtand — — für 


die — 4 in Völklingen wurde ab 1. Januar 
n 


— 
al 


Leute, in len gemene Achtun 


i t 
| — — wel — 
58 Jahre; 


eller — Kl. i. N. 78 Jahre; Tele⸗ 
er 54 mibdt, 53 Jahre; 
nn 


end 


‘ weigler jt.; 


Frau Luife, geb. Sung, 
{ r b. Gebhard, 
bre; — Seria ory au Wwe. 
Re denvad, re; Frau 


— Imine, 
an Ludwi 


re; Frau 

Jahre; 

g Reed, Revels, geb. liel, e; Fran 


Wwe. JVhann König, Amalla, geb. 
er Franz, 67 Jahre. 
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Saat bericht a 
rhépun 4 
ms 4 
fie 
t am 5 
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jie heute 
uvor, 
Saatreg 
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Jakob Steinmetz Schne 4 
130 000 Fr. über. 
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Aemter 
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und Sta 
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s um d 4 
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| gutem E 
ländischen Wirtſchaftsintereſſen gegenüber der irt⸗ 
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groben Anſehens in der Seine 
ufung als ‘org Dr. Beumers nach fe der a 
au ne Anerkennung ſeiner enſte um 
eutſche Wirtſchaft. Sein Scheiden aus dem Saargebiet iſt a 
. Verluſt für das Deutſchtum an der Saar. Sein Ne 4 
olger als Syndikus det Handelskammer Saarbrücken wird q 
der in lepten der Ha 
| 27. Januat 1925 einfti 4 
borener Coblenzet, der 4 
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| Mitte 
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21 
Bal in iger 


mann, 
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ingen 4 Bergleute vor Ort 
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pe a. M. am 10. ds. 
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_ Lehrer Karl Motz, Amalie, g Roeder. 
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der Saarländer im Neich, 
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als milttäriſcher Stützpunkt 
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rtiefung der 
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t Zeit 


1 5 treten wird. 
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reinsmitglieder und 
e) Teil wickelte nach einem ge 
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Kaſſenberichts u. ſ. w. ab 
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geachtet, den 1 durchweg ihre Rechte und Feel 
zugefichert ſe len 


Der i 1925 


öſiſchen Soldateska, 

ustreibung von Saar⸗ 
ländern aus der Heimat ohne und a 
von In 4 und 


einer ti gen 
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weiche von dem, en Volk in ihrer 
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tterlande un 
franzöſiſche 15 in 32210 eine 
nahme, wie ji 
wie aug vo m pol 


Das — m e 
tines der Verſammlung. Es folgte dann „In⸗ 
s aus det Beimaf e e nicht in den Zeitungen ſtehen, 
— innerſte 


aber dem Herzen der Bevd und deren 


ifs Gedanken unverfälſcht o 5 50 legen von einem Saarlouiſer. Man 4 


vernahm, wie nament heranwachſende end, unſere 
offnung, von einem nicht zu dämpfenden tations { be — 
i, die Geſtaltung 5 
lter und wachſender Erkenntnis von de 1 und — 4 
Brutalität, wie fie ſich auch unter der — des Völkerbundes, 
die zu treuen Händen das Wohl der deut Bevölkerun wahr⸗ 1 


nehmen ſolle, fortdauere und immer neue Beſorgniſſe aus⸗ 
Der Vor 


nde, ein bewährter Saarländer 


and 
franzöſiſcher Brutalität wuß * Schilderung die uns mit 


imat verbindenden einzuweben. 
emperamentvoller war Vortrag 
anderen Saarlouifers iber i 
bem chte von Saarlouis, der eters mit 


en 
en ies erm bien * 
— e vielfach r in 


öſiſch als baren Unſinn, als Ausdruck einer eu 
Unkenntnis von Land und Leuten 
nicht zu veritehen fel. Saarlouis ijt 1680 als franzöſiſche Are ri 
burg vom Militär und mit deu ; 


aus dem nahen Wallerfa dann e : 
völkert worden. Auf d Wei ſei Saarlouis allerdings ein 
Bollwerk geworden, 

wüche und innerer 


8 
tracht die t immer Deutſch — 
shes Befriedigung habe fie die Wiederdeutſchwerdung — 9 
hren voll Unglück, Leid und Drangſalen üßt. Wie 
deulſch ch dieſe Bens — le und bisher unter 


feindlichem Drude ſich abe, habe man aus den vorher⸗ q 


Vorträgen aud es itt Tagen in allen 
tungen leſen. Redner ging dann näher auf die x von 
Saarlouis ein. seinen dieſe in gow od 3 en und hob als für 
die franzöſiſche Vertragstreue und gene Verſprechen aber auch 
E — beſtehende Mißtrauen be —— drei Vorgänge hervor, 


allen Herzen echter Saarlouiſer nachzittern. 1. Der aus 


Saarlouis gebürtige Marſchall Ney, deſſen Geburtstag 10. 1. 1709 
ſich gerade heute bejährt. hatte Frankreſch in vielen Kriegen her 


vorragende Dienſte geleiſtet. Nach dem Sturze Napoleons war 4 
von dem folgenden franzöſiſchen Herrſcher durch Jelerlichen 


am 3. 7. 1815 vereinbart worden. daß Perſonen und Cig 
ohne Furcht verfolgt zu wer e es 20 


Serswelle und Wirt Georg Traub, 74 Jahre; Hoffmann nen 9 
Frau Katharina Seiwene, geb. Walker, 54 Jahre. dus Herrn Schiff 
tt, geb. Bartſcherer, führer: und C. 
I ſtzer. Er gesordnung gab der 
fi, 61 Jahre: ſchen Sufanunen: 
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mit den ausdrücklichen und 
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| 
det Aemter, welche ſie ide oder verſehen hatten, fei es wegen 


W nachher ergrifjen, ihm une 
litiide Prozeß gemacht und er dann erſcho en, 2. Bei der Be⸗ 
ig des Saargebi 
ſche Oberkommandierende in einer feierlichen | | 
men Frankreichs und der andern ihm verbündeten Nationen, 
daß keinerlei Schaden oder Nachteil Perſonen oder dem Eigentum 


auch niemand wegen Teilnahme an Kriegsmaßnahmen 
t haben heute und öfters gehört und es 


gefügt. 
werden ſoll. Wit 
an uns ſelbſt erfahren wie dieſe Zuſage gehalten worden iſt, was 
r feind . und brutale Maßnahmen durch Frankreich und auf 
anzöſiſche del ber der Bevölkerung, insbeſondere 
ren Vertreter, den öffentlichen Beamten und der Arbeiterſchaft 
wendet worden jindD und wie wenig der n der 
als vir ange⸗ 
nommen hat. Willkür, Geſetzloſigkeit und Mißbrauch der Amts⸗ 
It machen ſich in ſkandalöſer Weiſe dort breit. 3. Aus der 
pee t und den viel ngen zwi dem Saar⸗ 

et un 


die 3 vieler Saarländer in Lo 
gekehrt vieler Lothringer im Saargebiet. 


in Lothrigen verſp 1919 das franzöſiſche Generalkommiſſariat 
eine Bebandlan entums und ſtellte ihnen 
die Belaſſung desſelben in Ausſicht. 1 dieſes Verſprechen 
| — bis letz n gehalten, man hat ſie wie jeden andern 

chen über den in vertrieben und ihnen ihr Eigentum 
geraubt. Man hat ihnen 1 Rückkehr in die Heimat er rt 


und vermehrt, ſie heimatlos 
ſie erklärt die Erbitterung, die Verachtung und die Feindſchaft, 
welche den Franzoſen an der Saar * ägt und ſich au 
den Treuhänder auszudehnen droht. rajtiger Beifall lohnte 
auch dieſem Redner. Den Fchlak des Abends bildete bei zwang⸗ 
lofer Unterhaltung ein gemütliches Tänzchen. 


Die 
Verein hielt 115 . am 25. November v. J. 


ab. Der Vorſitzende, Herr Schiffbauer, begrüßte die zahlrei 

erſchienenen | nant 
Verhandlungsbericht über die letzte Verſammlung, der von der 
Ve genebmigt wurde. Landgerichtsdirektor Dr. von 
Kraewel hielt hierauf einen Vortrag, welcher in großen Zügen 
die ungeheure Lüge und das mit ihr an der Saarbevölkerung, 


dem engeren Saargebiet und dem ganzen Deutſchtum angetane 


Unrecht und die andauernde Drangſalierung unſerer Landsleute, 
einer Induſtrie und ſeines Handels in eindrucksvoller Weiſe dar⸗ 
egte. Der Vortragende Wey hierbei den Richtlinien, die er 
fe em Aufſatz „Das Unrecht an der Saar“ und dem Bor: 

ag in München, welche beide im „Saarfreund“ nachzuleſen ſind, 
9 gelegt hatte. Reider Beifall lohnte den Redner. Dem 


rtrag folgte eine angeregte m, an der ſich namentlich 


der Vorſitzende und Herr Hauſen beteiligten. 


Den Bericht über die derzeitige Lage im Saargebiet 
erſtattete das dafür beſtellte Vorſtandsmitglied, in dem es auf die 
in letzter Berichtsperiode 1 beſonderen Härten näher 
einging und die ungünſtige Wirtſchaftslage in ihren Ausgangs⸗ 
punkten und Urſachen überzeugend darlegte. 
Auspowerung von Induſtrie und Handel, 
folgung der gemeinſamen Ziele wurden in ihren Zuſammenhängen 
mit aller Deutlichkeit dargelegt. Die geiſtige Bedrückung der Be⸗ 
völkerung sag ao Gebiet der Schule, die unzuläſſige Einwirkung 
anzöſiſcher i auf dieſem Gebiet und die damit erſtrebte 
tdeutſchung der die Verſuche, 


Frankenwährung, 


evölkerung ſie einer Jahr⸗ 


tauſende alten Ab tammung und Volkszugehörigkeit abwendig zu 


machen, die Verſuche auf dieſe Weiſe die deren 


enſchenrechte, 


Geltendmachung die 2 der heutigen Franzoſen ſo ſtolz 


waren, laſſen unter den Augen des Völkerbundes eine ſog. treu⸗ 
3 Regierung am Werke ſehen, wie wir alle und viele 
Einſichtige außerhalb der deutſchen Grenzen einhaltig als Unrecht 
empfinden und verdammen. Die Korruption des internationalen 

eamtentums, wie ſie am Fall Dörffert von neuem in die Er⸗ 


ſcheinung tritt, vervollſtändigte das traurige Bild der Bedrängnis, 


unter der unsere Landsleute zu leben gezwungen find, ohne beim 
Völkerbund Verſtändnis und Hilfe zu finden. Nicht minder leb⸗ 
hafte Kritik fanden die Ausfübrungen über die Verfündiger am 
eigenen Volk, aber auch dankbare Anerkennung die furchtloſen 
Verfechter der Volksrechte, unter denen neuerdings der Saarbrücker 
Bürgermeiſter Neites ein fo glänzendes Beilpiel gibt mit nach⸗ 
haltiger Unterſtützung des Saarbrücker Stadtrats. Leb⸗ 

fter Beifall lohnte die Ausführungen des Redners. Geſchäft⸗ 

che Mitteilungen und muſikaliſche und geſangliche Darbietungen 


peſchloſſen die angeregte und angenehm verlaufene Monatsver⸗ 
ſammlung. 


Am 16. Dezember 1924 be ing, die Frankfurter Ortsgruppe 
ihre Weihnachtsfeier in fetliger eije. Zu dieſer 
Hatten ſich über 100 Perſonen, darunter viele eingeführte Gäſte, 
eingefunden. Leider mußte feſtgeſtellt werden, daß die Beteiligung 
Bon Mitgliedern ſelbſt eine verhältnismäßig Sate war, eine 
Erscheinung, wie fie leider recht oft a beobachten iſt. Auch 
leitens anderer Ortsgruppen wird darii 


und politiſchen Meinung. Dem Vertrag entgegen 
n ba bet 


ets im November 1918 verſprach der fran⸗ 


emacht. So fieht die Sachlage aus, 


ulfurt a. Main des Bundes Saat- 


verlas der Schriftführer den 


neinigkeit in der Ver⸗ 


gebiet ununterbrochen deutſch eu und verdan 


er bittere Klage geführt. 


— 


daß es fo außerordentlich ſch wei fällt, unjere jaarline 
sujammen 15414 Es ſind 
meiſt immer nur die gleichen Mitglieder, die feſt zuſammenſtehen 
und die 1 zu halten wiſſen. Pflicht jedes Einzelmitglie⸗ 
des wäre es, unter allen Umſtänden jedesmal wenigitens durch 
den 71 gg der Veranſtaltungen und Ve 

Saarſache zu intereſſieren. 

mit einem Muſitkſtü 
Carl Schiffbauer, 
Biete ein Prolog von 


rſammlungen für die 
ie wurde 
eingeleitet, worauf der Vorſttzende, Herr 
orte het icher Begrüßung ſprach. Es 
täulein Elle Hoffmann. Im weiteren 
erlauf wechſelten Violinvorträge und Geſangs vorträge, Vorträge 
des Saarquartetts uſw. miteinander ab. Den Schluß bildete ein 
chönes Tänzchen. Am das Zuſtandekommen des Weihnachtsfeſtes 
ben in Gemeinſchaft mr dem 1. Schriftführer ren 
5 Feen beſonders die Herren Maler Tatſch, Archi⸗ 
tekt F. Hoffmann, Dr. Wolters und Herr Haufen beſon⸗ 
ders verdient gemacht. Herr Maler Tatſch hatte in verhältnis⸗ 
mäßig wenigen Stunden zwei ſchöne Bilder, das Winterbergdenk⸗ 
mal und die Ludwigskirche, gemalt, die beide dem Verein erhal⸗ 


ten werden ſollen. 
Möge dieſer Abend mit delt beitragen, daß in Zukunft der⸗ 

artige ranſtaltungen der rührigen Frankfurter Ortsgrup 

recht ſtark beſucht werden, damit auch hier, wie in anderen Städ⸗ 


ten, ein Boden iſt 4 ein treues Zuſammenarbeiten aller ſaar⸗ 


ländiſchen Landsleute. 4 oe 
Ortsgruppe ntfurt a. M. Die regelmäßige Mitglieder⸗ 
ve aua finder jeden letzten Dienstag im Monat, abends 
9 „ im Bürgerverein, Stiftſtraße 39, 11, ſtatt. 1 Freund 
der Saarjade i zu dieſen onatsverſammlungen herzlichſt ein⸗ 
geladen. Der Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. tagt 
eves Donnerstag abend im Reſtaurant Ving Ziel, gegenüber 
em ede Auskunft über die Ortsgruppe Frank⸗ 
tt a. M. uſw. erteilt 2 ern der 1. Schriftführer Herr 
Pog — in Frankfurt a. M., Grüneburgweg 4, Telephon 
anſa | 


Saar⸗Verein Ortsgruppe Dortmund. In der letzten vom 
1. Vorſitzenden Oberbergrat Dr. Weiſe geleiteten Verſamm⸗ 
lung, hielt Frl. Schnapp einen Vortrag: „Ueber Saar⸗ 
landfragen“, worin fte u. a. — * Von der 1913 
17 Mill. Tonnen betragenden Kohlenförderung hat Frankrei 

nur 8,1 Prozent bezogen, womit die l rankrei 

könne ohne die Saarkohlen nicht auskommen als Lüge nachge⸗ 
wieſen iſt. 25 Prozent der Kohlen gingen ned Süddeutſchland. 
ür den Abſatz der Saarkohle fällt erſchwerend ins Gewicht, daß 
ch nur ein verſchwindend geringer Teil verkoken läßt (von den 
17 Mill. Tonnen 1913 nur 1,06 Mill Tonnen) und der gewonnene 


Koks ſich nicht einmal wegen der geringen Härte zur Verwendung 


in Hochöfen eignet, weshalb die Saareiſeninduſtrie ihren Koks⸗ 
bedarf aus dem Ruhrgebiet decken muß. Aber nicht nur auf 
wirtſchaftlichem Gebiet ere Uebernahme der Saargruben und 
tarke Beteiligung an der Eiſeninduſtrie a ji rankreich die 
geſichert, ſondern es ſucht auch entſcheidenden Cin 
flu ber das Kultur⸗ und Geiſtesleben zu ge⸗ 
winnen. Wieder ausdrückliche vertragliche Vereinbarung wird 
der Bevölkerung durch Gewalt die J Schule u. e Staats⸗ 
ſchule aufgezwungen und die deutſche Schule verdrängt, jo daß 
eute bereits mehrere tauſend Kinder die franzöſiſche Staats⸗ 
chule beſuchen müſſen. Hat man erſt einmal die Kinder ihrem 
aterlande entfremdet, wird man ſich dem Hauptziele: Ver⸗ 
drängung der dortigen Stammes⸗ und Heimat⸗ 
kultur näher wähnen, denn das deutſche Herz an der Saar 
ſoll heimatlos gemacht werden. Von 800 000 Einwohnern des 
Saargebietes waren 1918 noch nicht 100 Franzoſen, ſeit mehr als 
1000 Jahren 1 das Saargebiet “rr n einem Zeitraum von 
1048 Jahren hat Frankreich das Gebiet noch keine 68 Jahre be⸗ 
eſſen. Als im 1. Pariſer primes 1814 ein kleiner Teil des jetzt 
— 4 Gebietes bei der Grenzfeſtſetzung —— zuge⸗ 
ſprochen wurde, erhob die Bevölkerung ſchärfſten W und 
verlangte Wiedervereinigung mit ihrem Vaterlande, mit dem ſie 
durch Sprache und Sitte verwandt fei. Nach 14 jähriger Zu e⸗ 
hörigkeit zu Frankreich wurde dieſem Wunſche im 2. Pariſer Frie⸗ 
den 1815 Rechnung getragen und ſeit dieſer Zeit it die aes 
eſer Zu⸗ 

örigkeit ſeine 3 eute In den langen Friedens⸗ 
jahren hat Frankreich die Vorausſetzungen geſchaffen, die zu einer 
führen mußten. Mit ſeiner Ententebrüder ging 
es als ſogen. Sieger über * land hervor und zwang ihm 
den Verſailler Schmachfrieden auf, in welchem die Abtretung des 
Saargebietes an Frankreich zur Bedingung unter gewiſſen Vor⸗ 
ausſetzungen gemacht wurde. Frankreich nahm trotz des Saar⸗ 
beckenabkommens und trotz des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Be⸗ 
völkerung regelrecht Beſitz vom Saargebiet unter dem Vorwande 
der Verwaltung bis zum Abitimmungsjahr 1925. Nicht umſonſt 
ründet eine franzöſiſche Note vom 29. 3. 1919 das Hinaus⸗ 
vorgeſehen, um die 
Erfahrungen der vergangenen re und nach 
legungskunſt, durch franzöſiſche ewaltmaßnahmen au 


be 
158 der Abſtimmung bis 1935 mit der Erklärung, dieſe Friſt 


eit wirken zu laſſen, das heißt nach den 
franzöſiſcher Aus⸗ 
politia 
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lichem Geblete hofft 


en 


aqartge! biet aber als bedeutendes 
ber Kohle⸗ und dem 
alen bleiben. 
ſich im 


an in den 
pie das Ab⸗ 


orau en 
en anten. 


91757 Volke er 
erſchleſien 

Die r Not hat es uns d 
daß wir alle ein unlös bares 


ein 
Ganzes find und ſo wie die Lands⸗ 
Saar allem trotzen, ſo müſſen auch wir zu ane 05 
ſtehen, damit ihr * unter dem Eindruck des Verlaſſenſeins 
Zeit werden unſere Gegner durch das 
Na jo mächtigen deutſchen Nieſen am 
alten. Was aber unjern Feinde 
Bandes g en, muß uns die eigene Kraft, pes eigene Wille be⸗ 
Erkenntnis zu 
von mae denken die wenigſten daran, 


elbſt ſein Los Ag 


Redner in, 


leute an der 


nicht erlahme. N 
el 1 ſein, den 
ine Welt von 


deuten. Noch 
Leben erwacht, und 
Erkenntnis durch ih 
edes gefo 


iit 1 wenigen die 


it be 
immer fret! — Beifall 
baat dankt 


der Saarbrücker 
— damit allgemeine Heiter 
mit Violinbegleitung coreg die —.— ſter Jehle ließ das tat⸗ 
kräftige Wirken des neuen Ve 


Ber effet weiter 
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ufſatz „Proſit Neuf 
eitung zur Vorle 


eſung und er⸗ 
it. Ein zweiter Kla 
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Stettin des 
dung einet Orts 


ein“ am 17. Januar e net 
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Omm Berlin die Ber 
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aber 


r — arlouiſer, Forbacher u 

tsa tigen treudeut 
n diejen K en die 
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ve 
unleter | en wird uns folgendes mitgeteilt: 
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alle auf grünem Wald 
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3um ufen an * we Gefallenen, oe bis zum Letzten 
5 ae am Rhein, Mojel und Saar a 

Wenn nie bevels bas Gelande fo 
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n Trup imenter des 15., 16. 
und 21. Armeekor einem Mili des M 
des 3. Bataillons e 9 unter Obermuſikmeiſter 
Becker eingeladen. lle — den legten 
Platz gefüllt, als Ricco 2 ender des Vereins 
chemaliger 138 er, das Wort zu eee! arian anſprache 
ergriff. Nachdem dann die erſte ſch nen meemärſche ver⸗ 
klungen waren 2970 unter Vorantrit des Tambour⸗ und 

rniſtenkorps des III./9 die Fahnenabordnungen der Vereine in i 

mmem Schritt in den Saal lebhaft * von den Sites, | i 
ie ſich nach alter Sitte ehrfurchtsvoll erhoben hatten. Und nun 
kam der Höhepunkt der eindrucksvollen Feier: die Weiherede — 
des von des Vorſitzenden des 


rend die ichen ſich zum 
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ied vom Kameraden 


nationalen 
ein jeder von a 4 8 4 
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vollendeten Darbietungen des Muſikkorps. Liebenswürdige jungs 
Damen verkauften künſtleriſche Poſtkarten mit Anſicht des geplan⸗ 
ten Denkmals als „Bauſteine“. Möchte der Ertrag bald 
den * des Werkes geſtatten, das in ſeinem hohen Ziele die 
ganze Nation angeht. 4 
Verbänden nach wie vor — 
galt gebalten werden. Ven den 
pexdt, Reuimenn frig Karl | 4 
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Kung auf den vortreff⸗ 
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lich ſpät dort 


Saargebietes bis zur 


örtlichen Bedarf de 


— 


Fßeit dem 1. Juli 1014. — geben von Dr. C 5 


nad Jolifeagen.. 
| Die des 
n einer — einem Mitglied der 


über die durch den 
Ge wurde von ſozial⸗ 
emofratij * die Paris 
ne ‘aus Vertretern der 


Gewerkſchaften, ſammenſetzt, rei 

um im Hmen der 

noch zu einer Son der⸗ 

regel ber das Saargebiet beizutra Die Regie⸗ 

tungskommiſſion hat ed bekanntlich in dieſer Lebensfrage des 
letzten Stunde paffiv verhalten. Es müßte 

nach ſozialdemokratiſcher Uni a in Paris verjudt werden, eine 


e Abmachung zu treffe +4 dem Saargebiet die 

Ausfuhr na land weiter ewährt 
wogegen Frankreich, das vom — ſichts punkt 

aus geleben wegen feiner ſtarken K eteiligung * ar⸗ 
gebie einer Sch leren, aad ae ft fein Intereſſe haben 
önne, eine zo ten, ſoweit fie für den 


eie Ein 
Durch Felke bet dem örtlichen Bedarf des Saarge 

bietes ang müßte es durchaus möglich ſe 

eine Schädigung N elſa * Marktes durch iter 
aus aus dem Saargebiet zu unterbinden. Bei gutem Willen 
müſſe es möglich fein, zu einer beiderſeits 


Siͤcherſchau. 


Eine reich illustrierte — 


Das gewalti Wert der als eine um⸗ 

be 75 0 * Weltkriegs unternommen hat, tritt nun mit 
m 14 — ſchloſſenen Band vor den Leſer. Sein Gegenſtand 

iche Krie uplatz im vierten Kriegshalbjahr“, 


fea” 122 die erwähnte entſcheidende, man könnte ſagen welt⸗ 


Bedeutung dieſer Schlachten herausgearbeitet. Und 


er es TIA. . in — Schilderungen und Epiſoden der 
Gegner Ausdruck zu verleihen. brauſt es 

ſeine wie der tragiſche Grundftrom alter Helden: 
even, wo in großartiger, erſchütternder Weiſe das zermalmende 
Sufammenprafien von Völkern deſungen wird, wo ſahr⸗ 
hundertelang vorbereitete Schickſale einen furchtbar verhallenden 
Ausklang finden. der Wahrheit weiß der „Völterkrieg“ die 
2 in dem ſchänen Sinn zu geſellen, daß Dichtung nicht Er⸗ 
— ſondern böhere, letzte Wahrheit iſt. Und dieſer Grund⸗ 
ſchönen Werkes, den man etwa ſchlichten, beſeelten Tat⸗ 


— nennen — zeigen auch die unerſchöpflich ret 
Bilder, die in Gegenftand und Ausführung Wniibertrefflt i 


leinen. Der „Völkerkrieg“ gibt von allem und jedem, was 

Kriegführung betrifft, be Anſchauung und weiß dabei das 
Gemüt zu erfaſſen, ohne als ſich in jene üble Boje zu vets 
ſte „en, die uns oft entgegentritt, ſowie wir eine illuſtrierte 
Krieasſchrift auſſchlagen. Die Karten find fo reichlich und aus⸗ 


— ing daß fle den Erwerb befonderer Kriegskarten iiberfliffig 


riegsgräberfürſorge, e. n en Gefdi e, 
Berlin i 10 Matthaitirdftrake 17, * Probehefte der Zeliſchrift 
aung geſtellt werden, berichtet und erſchöpferd 


von der Westfront. Weitere Berichte über die Arbeit des 
und den Zuſtand der deutſchen Krſeasgräber 


krei en, E J 


| iegsgräberfürſorge. Das erſte Heft des 5. Jahrganges der 
iſt erſchienen und für die Angehörigen Gee 
allen derer Bedeutu 


eund 10 elei — 
ung Feind g ale 

innen laſſe he att — 
Seiten gewinnen laſſen, u e Zukun — S$ 
Kriegsjahr 1916 lehrte: auf dem weft! Ee ijt 
vein . lichen — in Generalſtabsmeldungen, zu⸗ 
ngenden und Ueberſichten hat der Balter: 


Be ar bis — en zwei der ge: 

des Kr vor Verdun 
und meſchlacht. Deren li egt ni in bem | 
e bot an tteln, vor allem darin, 


3 
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e die Möglichkeiten und Koſten der Ueberführung eines a- 


* 
— * 
i d 
— 51 — 


und fel be endes Bild der 
den — und — — Bild the, Falten. 


sgege ben 


dwand in 4 Farben nach küͤnſtleriſchem 


Koch⸗G 
Ein bon Grip auf das Jahr 1925, der uns Deutſchen 
dickleibi 4 Geſchichtswerke erſetzt; was uns feit 978, ſeit dem 
erſten eneinfall ins inland mitten im Frieden, in 
tauſend J ten angetan worden ijt, das wird hier . 
Ein Abreißkalender über Völkerpf e der auch unſe 


ternationaliſten und Jen und ntimklitariſten die 
klappen abreißen wird 


Saar Ruhr — Rhein! 


in der Hauptverſammlung der D ne d 
Ortsgruppe Bundes 


Nicht im Kri la 
im Frieden ⸗ 
er 
Wurden frele Deutſche — 


tes, 


t gu ſagen, 
wieder tagen. 


Saatverein 
he 


Ben [dhe Glieder wollen * — 
Bewohner fan dhaft bleiben. — 


Und das Lied von deulſcher Treue on 
= ag er fe weit und breit — 


‘ba — auch aufs neue 


de 


pete er Ha 
dur 


gelingen, 
Können 


Zwingt die Welt zu lan nds Fũ 
Und wir werdens 


erleben, 
der Tag der iheit fommt, 
wir einig uns erheben, 
1. es deutſchem Geifte frommt - — 
n dann Feinde zeigen, 
| Welche Grenzen ihm zu eigen! — 
A = > 


Was jeder Deutsche | 
vom Saargebiet und Bund 
Saar - Verein“ wissen mul | 


sagt das von der 
-Verein®, Bertin | 
 arausgegebene 


Mer kblatt. mit Bildern 
Karte des Saargebiets | 


| tm geboren ist oder im Saa 
| | fie den Bund 


| Geschafissielle „Saar- Verein“, Berlin 
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Unſere Bundesnadel 


das Ehrenabzeichen für alle Sant⸗ 
fer und Anhänger unſerer 
— ies t wieder vorrätig und kann 
ede 


| rzeit durch die 
Sefhaftsftelle ,Saae-Verein’ 
| «Berlin Sw i, Königgeäger Straße 94 


bezogen werden. Preis 2 Mark, 


Garten 


Dessauer Str. J, Ecke Kéniggratzer StraBe 


5 Minuten vom Potsdamet! Piatra 
AltheRanntes Speiscehaus 
Spez Ausschank von Wurzburger— 


ofbrau una Dortmunaer Hansa 


Sale und Sitzungszimmet zu vergeben. 


e 


— 


Das Glatt aller Rheinkinder! 


* 


fur cu 
„ | 
eder Tendenz, in v er Nusſtattung und mit 
Inhalt, der Seobachter traft- 
voll die Intereſſen der Rheinif effet und lenkt 
die Aufmertfamfeit der Oe immer erneut 
auf den beſetzten Weſten Sefie nur 50 
Seftellen Sie beim poſtamt i beim Verlag 
Serlin Sw 61. Großbeeren Straße 17. 


Vertriebene aus 
Elsaß-Lothringen 


müssen in ihrem eigensten Interesse stets die 


lesen, die über alle Verdranoungs- und Liqui- 
. datienssch4den berichten und auch kulturelle 
Pragen, elsaß- lothringische Erzählungen und 
Romane bringen, 


und Bestellungen zum Pi eise von 


70 Pfennig monailich 


bel der Expedition der ,,Bisa8-Lothringischen Mitteilungen 
| i. B., Röderstr. 12, 


1 


Die Monatsschrift 


„der weg zur greiheit 


cridhelnt im Beriag Arbeitsausſchuſſes deutſcher Bere 
bände, Veriin RW 7, 2 monotlich und kann zum 

von 20 durch je 

Das Mittetungsulait Halt ſeine Leſer ſtändig auf dem Laufenden über 

alle poliuſchen Fragen. die mit der Kriegsſchu diüge und dem auf ihr 

auf jebauten Friedensdiktan von BVeriailles in Verbindung ſteben. Außer 

ardperen Artikeln, die einen Ueberblick über die abgelaufenen politiſchen 


nicht nur der inländiſchen, ſondern vor allem auch der ausländiſchen das 
genannte Gebiei betreffenden (iterariſchen Neuerſcheinungen. Das 
Blatt bietet daher jedem, auch wenn er nicht in der Materie ei gehend 
bewandert ift, authentiſches und nur auf Tatfaden beruhendes Material und 
gibt ihm aber Di Gelegenbeit, ſich desſelben im Intereſſe der Uufflarungs. 
pee iiber dieſe Lebensprobleme des deutichen Volkes zu bedienen. 


~ ~ 


Poftanftalt bezogen werden. 


Ereigniſſe enthalten, bringt das Blatt auch eingehende Beiprechungen © 


Sie brauchen 
EINE Versicnerung! 


Welde. 
Sagt lhnen Ihr Landsmann 


VYersicherundsbiiro Frits 
Berlin- Schöneberg, Eisenacher Str. 38 (Stephan 9059) 


Generalagentur erster Gesellschaften. Verlangen Sie unverbindliche Beratung-. 


Die Inhaber gut empfohlenen 
Firma Schatigen u. Levy 
Immobilien -Geschält 


riftlenung verant 


— — . — 
— — — — — 


Die illuſtrierte 
Elfaf-Cothvingen Seimatftimmen 
erausgegeben im Auftrag der Alt⸗Elſäſſer 
Gotbringer im Reich Dr. Robert 

(Il. Jahrgang) 


unterrichtet ſachkundig über elſaß⸗lothringiſche 
Geſchichte, Politik. ultur und irtſchaft 


| * 
Aus Urteilen der Preſſe: 


druck volles Anzeichen t ft, mit welcher 
amen er und Deutſch 
chſel der Herrſchaft zu wiſſen rmanta”, 4 
— — ufgabe, die nicht länger dernachli gi wetden 
tn der Weiſe an „Unabeangige 


on uch and Sater 
fel 


brige der De 


vierteljährlich M. 1.20. 
für das Ausland: Frankreich 20 — 

weiz 10 ſchw. Franken übriges Ausland 2 amerik. Dollar. 
Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30 . Ste 409708 1 


Poſtſchecktonto: Dr Robert Ernſt Berlin? 7 Nr 109 


— — — — 


Frankfurt a. Main, Kaiserstr. 13 
Hanja 6162 5 


ſind geborene Saarländer Sie empfehlen 
ſich allen Saarländern bei Ankauf und 
Verkauf von Grundbeſitz und bitten, ihre 
Vermittlung in Anspruch zu nehmen. 
Der Mitinhaber dieſer Firma, Herr 
Guſtav Schättgen, it ſeit Jahren 
als 1. Schriftführer der Ortsgruppe 
Frankfurt a. Main tätig und hat 
ſich um die Ortsgruppe und die Saar⸗ 
heimat ſehr verdient gemacht. 
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